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Deutscher Reich;

� Berlin, ben 9. August ·1929.
° Deutsclntsihechisrhe Polizeialiinach.uiigcii. Zwi-

schen Deutschland und der Tschsechoslowaikei ist auf diplo-
matischem Wege vereinb-art worden, die Polizeibehörden:
der beiden Staaten in Zukunft direkt schriftlich mitein-
anbei verkehren zu lassen. Dadurch ist eineskwesentliche
Vsereinfachung in dem bisher recht umständlichen Ver-
fahren des polizeilichsen Verkehrs herbeigeführt worden.

Reichssrirsorge für Kieinrentnen
Die erste Rate den Ländern überwiesen. ·

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichstag hat im
kHaushalt d-es Reichsarbeitsministeriums für 1929 für
jdie Beteiligung des Reichs an der Kleinrentnerfürsorge
keinen Betrag von 35 Millionen Reichsmark zur Ver-
fügung gestellt. Die Mittel sind zum Ausgleich der
LiJdehrkosten bestimmt, die den Ländern und Fürsorgeverss
bänden durch die vom Reich angeordneten Verbesserun-
gen der Kleinrentnerfürsorge entstehen. Für den glei-
rhen Zweck waren im Haushaltsjahr 1928 25 Millionen
Rseichsmark vorgesehen, Die Erhöhung um 10 Millio-
nen Reichsmark soll zugleich zur Durchführung der
vom Reichstag gewünschten weiteren Verbesserung der
Kleinrentnersürsorge dienen. Die Mittel werden schlüs-
selmäß.ig auf die Länder verteilt, die über die zweck-
mäßige Verteilung der Mittel ihrerseits Bestimmungen
treffen« Als erste Rate sind in diesen Tagen« 10 Mir.-
lionen Reichsmark den Ländern überwiesen worden.
Die Weiterleitung an die Fürsorgeverbände wird mit
möglichst-er Beschleunigung erfolgen.

Der Berliner Weiireklame-Kongreß.
�1200 amerikanische Teilnehjiner bereits eingetroffen." Ueber 100 Vortrage vorgesehen.

Zu dem vom 11. bis 1b. August in Berlin
tagenden Weltreklame-Kongreß sind bereits eine große
Anzahl bedeutender Persönlichkeiten »in Berlin einges-
troffen. Der Präsident des Jnternationalen Reklames
verbandes, C. C. Jounggreem und Herr H» H. Christ-les-
der Vorsitzende der Generalkonventiomin Amerika,
haben sich am Mittwoch bereits »in Berlm del&#39; PVEJTE
vorgestellt und auf die Wichtigkeit des Kongresses hin-
gewiesen. _ · · ·Für die Bedeutung, die man·in Amerika diesem
Kongresi «beimisz.t, mag als Beweis dienen, das; leis
jetzt bereits 1200 amerikanisdhe Kougreszsteilnehsmer sich
in Berlintjiigefnnden haben, und daß« man sogar mit
1400 amerikanische-i Teilnehsmern rechnet. jsweifellos
stellen diese Zahlen Rekordzahlen dtw. -»

Besonders hingewiesen wurdeauf die Tatsache,
daß dieser Kongreß nicht lediglich eine Zusaininenkiinft
ber Reklamefachleute sein soll, sondern das; die wahrend
�ber Tagung gehaltenen Vorträge -� es sind. beten iioer
»;100s»- für jeden Geschäftsmann, ·dem an einer Stei-
gerung seines Absatzes gelegen ist, eine Fnlle von
wissenswerteni Material auf allen Gebieten, die irgend-
wie mit dem Reklametveseii zusammenhängeiy bieten
wird. So finden beispielsweise Sitzungen folgender
Fachgriippen statt: Fachgruppe der Amomen-Expe-
dition, Fachgruppe der kirchlichen Propaganda-» {SMTPgruppe der Werbebrief-Reklame, Die Ethik in der
Reliquie, Fachgruppe der R»eklaine-Verbraucher, Fach-
gruppe der Gebrauchsgraphih Fachcgr»uppe· der» indu-
striellen Reklame, Fachgruppe der Zeitschriftem Fach-
ruppe der-Zeitungen, Fachgruppe der PlakatreklamqFachgruppe ·der Rundfunkreklame, Fachgruppe der Ein-

zelhandelsreklame, Fachgruppe der «»Verkaufs«di»rektoren,

antun: G est-IIßütanna�ßgl�. Mias- x l

« Fachgriippe der Filmreklame.

�Graf sebvelin" auf dem Weimar-e.
Ueber Neufundland in Richtung England« « «

Wenn man ettm den Start des ,,Graf Zeppelm
nur deshalb auf die Piitternachtsstunde festgesetzt HEXE 
um die Zahl der Neugierigen einzudämmem so erwies«
sich diese Spekulation als falsch. Trotz di; späte«Stunde  hatten fiel! inigezälilte Tausende in a ehurst
eingefunden, die dem Lastschiff bei seinem Start zu-
iubelten. Als die Haltemannschafterh Cmetkksmifchs

Sonntag, den U. August

Marinetruppem die Haltetaue losließem spielte die.
Stadtkapelle von Jersey-Stadt das Deutschlandlied Der
Luftkreuzer überflog wenige Minuten spät-er Lakehurstund verschwand dann in ichtung New York.

An Bord des Luftschiffs befinden sickxdiesmal
I22 Fluggäste Der übliche blinde Passagier konnte
diesmal noch kurz vor dem Start herausgeholt werden.
Es war ein junger Deutscher, der auf billige Art seine
Verwandten in Deutschland besuchen wollte.

s Auch ein Alligator fliegt mit.
Während der Startvorbereitungen auf dem Flug-«-

hafen Lakehurst hatte die Polizei schärfste Abfperrungss
maßnahmen durchgeführt. Auf das Flugfeld durften
nur 5000 Personen. Die Ladung des ,,Gra Zeppelin«
mit Einschluß der Post, welch letztere 1000 iloqriamm
wiegt, hat einen Wert von 210 000 Mark. Sie enthält
u. a. wichtiges Aktenmaterial der Luftfahrtverhandluw
gen zwischen· dem englischen und dem französischenLuftfahrtministeu �mit dem Lastschiff wird diesmal
auch» ein kleiner Alligator befördert.

In srhiielleui Flug nach Neiifundland.-
· Unter günstigen Windverhältnissen nahm das Luft·-

schiff zunächst Kurs auf Rain Raee  Neufundland!, um
von dort aus die Süd pitze Englands anzusteuern
Die Geschwindigkeit wur e auf 135 Kilometer angle»
geben. Dr. Eckener gab in einer Erklärung der Hof-f-
nung Ausdruck, daß es möglich fein werde, den Atlani
tik auf der Rückfahrt in 45 bis 50 Stunden zu übers«
quer-en. Er beabsichtige direkten Kurs auf die irischis
Küste zu nehmen unb der großen Schiffahrtsroute zu
folgen. Wenn irgend möglich, werde er London über-regen. i«

Die Reichsregierung hat Dr. Eckener eingeladen,
am 11. August an der Reichsgründungsfeier in Berlin- teilzunehmen.

Dr. Ecken er schickte an Bürgermeister W alter von
Bord ein Danktelegramm, in dem er für die ihm
telegraphischiübermittelten Reisewünsche dankte·»Eckener
erklärte, wir sehen mit großer Freude dem Augenblick ent-
gegen, wo wir aus der Luft Jhre wundervolle Stadt
wiederzusehen hoffen. · _ _

Der Avichieiivkiis umarmt.
Er wollte dem iiihaltsloseii Leben ohne Bersifsfreude

- ein Ende machen.
Der Abschiedsbrief, den Landgeri tsdirektor

Botnbe an den Präsidenten des Landgerichts II Berlin
gerichtet hat, ist fegt veröffentlicht worden. Er hat
folgenden Wortlaut:

,,Ziechsliner Hütte, 21. 7. 29, 9,45 Uhr vorm.
An den Herrn Präsidenten

des Landgerichts IIl Berlin in Berlin.
Das abgelaufene Lebensjahr hat eine Aende-

rung meiner Lage nicht gebracht. N-ach meiner
Ueberzeugung ist sie überhaupt nicht zu erwarten.
Das inhaltlose Dasein ohne Berufsfreude noch län-
genau frtften, besteht eine Notwendigkeit nicht. Ichschseide deshalb aus dem Leben mit dem herzlichen
Dank an alle, die mir Gutes erwiesen haben, ins-
besondere an die Organe der Justizverwaltung für»
die letzte Bezeugung des Vertrauens·«

V o m b e � Landgerichtsdirektor.«
» DeuLandgerichtspräsident fügt diesem Schreiben-� als seine persönliche Auffassung � hinzu: »Dieses«

Schreiben bestätigt die Auffassung, daß das schwere.
körperliche Leiden Bombesz das bereits Ende 1928
ernste Irztliche Maßnahmen-erfordern, eine auffällige.
Gewichstsabnahme verursacht und zu einer auch» von
einen Berufsgenossen und Freunden beobachteten fort-
rhreitenden Verdunkelung seiner Stimmung und zu
iich haufenden Depressionen geführt hatte, ihn zu demlegten tragtfchen Entschluß bestimmt hat.«

Amerikas Forderungen im sang.
Es will an dein uugeschützteii Anteil beteiligt werden.

Ueber die Ansprüche, die der amerikanische Beob-
achter Wilson im finanziellen Ausschuß zu stellen be-
abfichtigt, wird aus dein bang berichtet:

Amerika hat nach dem oungklan ungefähr 66Millionen Mark zu erhalten. ie si aus den Kriegs-
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ksvtscbädigungen für die amerikanischen Staatsbiirger
im Betrage von 40,8 Millionen � dieser Betrag
wurde vom gemischten Schiedsgerichtshof in Washin -
ton festgesetzt �- und aus der in Paris »auf 26 M -
lionen· Markherabgesetzten amerikanischem Forderungsur die Besatzungskosten zusammensetzt. Der amerika-
nische Standpunkt geht nun dahin, daß Amerika, wenn
der Youngplan unverändert angenommen werden sollte.sich damit zu �teben eben wird, diese 66 Millionen
aus dem ges ützten eil der Tributzahlungen zu er-
halten, so wie dies im Youngplan vorgesehen ist.

Sollte jedoch eine Revision des Verteiliingsschliist
sels auf Verlangen Englands zwischen den Gläubiger-
staateii vereinbart werden, so werde Amerika verlangen,
dasz 4_0�_8 Millionen aus dem icngeschützten Teil und
26 Millionen aus dem genannten Teil bezahlt werden.
Da England mit Sicherheit auf seine Forderungen be-
stehen wird, bedeutet die amerikanische Haltung zwar
nicht formell, aber doch tatsächlich, daß; es die englische
Forderung auf Olenderung des Berteilungsschliissels
unterstützt.

izriciuiispiiacuccujiicr vie Sack.
Wie aus dem Haag berichtet wird, hat Donners-

tag· vormittag um 1-».11 Uhr in dem Hotel der fran-zösischen Abordnung die erste private Husammenkunftzwischen Stresemann und Briand stattgie unben, bie ber
Vorbereitung der Arbeiten des politischen Ausschusses
galt. Die Unterredung dauerte nur 20 Minuten. Es
Tit dahier nicht anzunehmen, daß groß-e politische Pro-
bleme erörtert worden sind. Pertinax hatte im »Ecl!o
de Paris« die Vermutung ausgesprochen, da; Strese-
mann schon in dieser Unterredung die Saarsrage an-
schneiden würde. Das dürfte aber kaum der Fall·
gewesen fein.

Von bestunterrichteter französischer Seite herraus
tet, dctß.d1c französische Ab-ordnung es auf das ener-
gischste ablehnen werd-e, innerhalb des Rahmens der
Haasger Konferenz in Besprechungen in der Saarsrage
einzutreten. Die franzö ische Abordnung ist der An-
ficht, daß die Arbeiten er Konferenz durch die drei
Punkte der Genfer Entschließung vom 16. September�
i1928  Rhseinlandräumung, Kommissionem Repasratios
neu! streng begrenzt sei. Die Saarfrag-e, diUeine be«
sondere Frage· sei, könnte in diesem Zusammenhang
nicht behandelt werden, und ihre Erörterung auf der
Haager Konfereiiz würd-e die Arbeiten nur erschweren.

Die fraiizösisrlte Æordnung werde daher jeden
Versuch, die Saarsrage amtlich zu erörtern, zurück-
weisen. Es sei jedoch nicht ausgeschlossen, daß pri-
habe Besprechungen zwischen Briand, Louchcur und
Elyeroii auf der einen Seite unb den deutschen Mini-
stern auf der anderen Seite über die Saarsrage statt·
finden würden, ohne daß man sich aber in irgendeiner
Weise festlegen werde.

Von französischer Seite scheint man es somit mit
Rücksicht auf die öffentliche Meinung in Frankreich vor-
anstehen, eine direkte Einigung mit Deutschland ohne
einen Druck oder ein Dazwischenkommen von England
zu erzielen. 

Außer der Unterredung Stresemann�Bria-nd fan-
den Donnerstag vormittag noch einige weitere Pri-
vatbesprechungen statt. Der Reichsfinanzminister Hil-
ferding hatte eine längere Unterredung zuerst niit
dem belgischen Minister Franequi, dem ersten belgischeii
Sachverständigen auf der Reparsationskonferenz So-
dann fand anschließend eine längere Unterredung zwi-schen Hilserding und dem Schatzkanzler Snowden statt.Auch zwischen er englischen und der französischen Ab-
ordnung und dem amerikasnischen Beobachter Wilson
haben private Zusammenkünfte stattgefunden.

Am Donnerstag narhmittag 4 Uhr traten entspre-chend den am Schluß der Mittw hsihung getroffenen
Vereinbarungen die beiden Aussclüs e, er politische
Ausschuß und der Finanzasussckiuh zu ihren er ten
Sitzungen zusammen. Vorsitzende des politischen us-xchusses ist der englische Außenminister Hendersom Vor·itzender des Finanzausschlisles der belgische Finanz-ncinister Honbcird Der poltische Ausschuß zählt 12
Mitglieder, der Finanzausschuß 24.
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macbonalb kommt nach dem sang.
_ Der englische Minifterpräsident Maedonaild hat
sich nun doch entschlossety wenigstens vorübergehend
an den Haager Beratungen teilzunehmen. Man rech-
uet damit, daß Maedonald am Dienstag im Haag ein-
treffen werbe. Seine Anwesenheit dürfte nicht ohne
Einfluß auf den weiteren Verlauf der Konferenz fein.

Daß die beiden Ausschüsse gleichzeitig zusammen-
getreten sind, bedeutet eine« diplomatische Niederlage
Frankreichs, das die Entscheidung der politischen Fra-
en von der Entwicklung der Verhandlungen im
spinanzausschuß abhängig machen wollte. England be-
zieht Demgegenüber darauf, daß der politische Ausschuß
ktnverziiglich die Modalitäten der Rheinlandräumung
estlege, ohne abzuwarten, bis der finanzielle Aus-

«chuß die Verteilung der Tributzahlun n9die Statute-
tcung der internationalen Bank und seine übrigen Auf-
iaaben beendet habe. Da im Finanzausfckiuß mit sebr
langwierigen Verhandlungen zu rechnen ist, so wurde
der politisohe Ausschuß sehr bald seirceJslrbeiten ein-
stellen müssen, wenn er in den Hatt fisagentserst die
Beschlüsse des Finanzausschusfes abwarten müßte.

Man erwartet allgemein, daß im politischen »Aus-
schusz der schärfste Kampf um den von der französischen
Presse noch immer in entschiedenster Weifkpertretenen
lsiedanken �einer ständigen Feststellungskommiffion im
Rheinland gehen wird. benso muß mit langwierigen
Verhandlungen über die von Frankreich scheinbar noch
immer geltend gemachte Forderung gerechnet werden.
nach der die Räumung von der Mobilisierung und
Kommerzialisierung des mngeschützten Teiles der deut-
schen Tributzahlungen abhängig fein foll. Der poli-
tische Ausschuß, dem ausschließlich» die sechs Großmächte
angehören, nimmt insofern eine Sonderstellung ein, als
die Ergebnisse dieses Ausschusses einen endgültige-u
Charakter tragen. Der politische Ausschuß wird somit
seine Beschlüsse lediglich bekannt geben, die dadnrnk
endgültig werden. Die Hinzuziehung derJsechs kleinen
Mächte ist somit ausschließlich auf die Teilnahme an
den Verhandlungen über den Youngplan beschränkt, die
im Finanzausschuß stattfinden. -

�Bremen� über «5 Stunden Vorsprung vor
.,Mau.retauia«.

Newyvrk 8. August. Der cunardiDampser »Man-
retania« hat die Fahrt Eherbourg��Newyork in 4 Tagen
23 Stunden zurückgelegt. Es ist dem Dampfer damit ge-
langen, seinen eigenen früheren Akkord um 3 Stunden und
34 Minuten zu schlagen. Er �ift jedoch um 5 Stunden und
18 Minuten hinter dem Rekord des Lloyddampfers «Bremen«
zurückgeblieben.

Verziigerte Siedlung
" Eine eigenartige Siedlungsgeschichth die bis in das Jahr

1923 zurüikreichh ist in ein neues Stadium getreten. Vor
sechs Jahren ftellte der König von Sachsen im Einvernehmen
mit bem Landlieferungsverband Niederfchlefien und dem
Landeskulturamt aus der Herrschaft Sibyllenort die Ritter-
güter Woitsdorf und Zucklau im Gefamtumfange von 3000
Morgen für die Neufiedlung zur Verfügung. Verhandlungen
mit der Schlefifcden Landgesellfchaft führten zu keinem Ergeb-
nis, und so erfolgte unter Mitwirkung der Kulturbehörde
der freihändige Ankaus dieser Güter durch die auch von amt-
licher Stelle empfohlene Siedlungsgeseltschaft ,,Eigenheim«.
Bis zum Sommer 1928 wurde aber durch diese eine Sied-
lungstätigkeit nicht ausgeübt. Die Angelegenheit kam im
preußischen Landtag zur Sprache, und. dieser nahm einen
Entschließungsantrag an, in dem das Staatsministerium er-
sukht wurde, die Frage zu prüfen, ob diese Güter nicht ent-
eignet werden könnten. Bereits vorher hatte der Landliefer-
ungsverband Niederschlefien einen Enteignungsantrag gestellt.
Auch vom Kulturamt Oels wurde das Enteignungsvecfahren
betrieben. Dagegen hatte die Siedlungsgesellschaft .,Eigenheim«
Beschwerde erhoben. Diese ist fegt durch gemeinsamen Be-
schluß des Landwirtschaftsminifters und des Handelsministers
zurückgewiesen worden. Es ist nun zu hoffen, daß das Ent-
eignungsverfahren rasch Durchgeführt unb die Besiedlung in
Angrifs genommen wird, damit der Siedlungsabsitht des
Königs von Sachsen endlich entsprochen wird.

Rechuen Sie nach!
Wenn ein Bankbeamter im Jahre 1 nach Christi Geburt

begonnen hätte, den fegt von Seutfcblanb verlangten Tribut-
betrag von 113 950 000 000 Mark in Markstiicken aufzuzählen,
und wenn dieser Bankbeamta imstande wäre, in einer Minute
100 Mark auf den Tributbanktisch zu legen, dann wäre er
auch heutigen Tages noch nicht fertig mit dieser Tätigkeit,
sondern er hätte vielmehr nochmals 200 Jahre sortzuzählem
ohne sich einen einzigen Augenblick Pause zu gönnen, bis
die 113950000000 Mark beisammen wären . . .

Sokrates.
N a ms la u, den 10. August 1929.

= Rreisiugenbtag. Aus Anlaß der 10jährigen Wieder-
kehr des Tages, an dem fich das deutsche Volk in Weimar die
Versassung gegeben hat, veranstaltet der hiesige Kreisausschuß
für Jugendpflege auf Anregung des Preußischen Miuisters für
Volkswohlfabrt am Sonntag, dem 11. August 1929 einen Kreis-
jugenbtag. Die Dutchführung und Leitung der Veranstaltung
ist dem Kreisverband für Leibesübungen übertragen worden. �
Jm Rahmen des Kreisjugendtages werden die alljährlich statt-
findenden Reichsjugendwettkämpfe abgewickelt. Die männliche
unb weibliche Jugend der Jahrgänge 1911 bis 1914 wird, ge-
trennt nach Stadt- und Landvereinen, im Lauf, Sprung, Wurf
und Stoß um den Sieg kämpfen. Bei den Stadtvereineu kommt
noch Schwimmen hinzu, das bereits Sonnabend, den 10. August,

Von 19 Uhr ab in der Städtifehen Badeanstalt fiattfinbet. Die
Sieger erhalten Urkunden und Eichensträuße

Nach den Neichsjugeitdwetilämpfen werden gemeinsame Volks:
lieder gesungen· Der Volkstanzkreis wird mehrere Tänze dar-
bieten, zu denen das Orchester des Herrn Kapellmeifier Bochnig
die Biusiibegleltuiig ausführen wird. Ferner sind Iugendstasfeb
läufe, eine allgemeine Körperschule  unvorbereitet für alle Teil-
nehmer! und die Ausführung des heiteren Laienspiels »Der
Halsabfchneider« vorgesehen. Eine Anfprache des Kreisjugeud
pflegers und das gemeinsame Lied ,,Kein fchöner Land . . .«
tverden die Veranstaltung schließen. �- So foll dieser Tag die
Jugend unseres Kreises zufammenführen zu friedlichem Wettstreit, «
zu fröhlichem Singen, zu gemeinsamem Spiel und Sang.�
Möge er fich zum Nutzen unserer Jugend answirken und sie
fördern in ihrem Streben nach körperlicher, geistiger und sittlicher
Kraft, die ja so nottut für Deutschlands Zukunft. Möge der
Kreisjugeiidtag auch durch die Bürgerfchaft wohlwollende
Förderung erfahren nnd fich eines zahlreichen Besuches erfreuen. 

Pr.
= Mitgliederversammlung. Jn der gestrigen Monats-

Versammlung des S. C. Preußen wurde der Termin des
13. Stiftungsfeftes endgültig aus den 18. August gelegt. Durch
ein reichhaltiges sportliches und gesellschaftliches Programm
werden dem Namslatter Publikum genußreiche Stunden geboten
werden. Der Festausfchuß setzt alles daran, um dieses Fest
zu einer sportlichen Delikateffe zu machen. �- Nach reger De-
batte wurde ferner beschlosseiy daß die Haupt: und Monats:
versammlungen bei Schwuntek, die Vorstands» Spielausschtisp
sitzungen undKommerse abwechselnd bei den dem Verein an-
gehörigen Gasiwirismitgliedern abgehalten werden. �- Jm Ver-
sicherungswefen wurde Einigkeit erzielt, die auf diesem
Gebiete durchaus notwendig ist. � Mit der Erledigung einiger
unwefentlicheu Punkte nahm die Tagesordnung ihr Ende· Das
Absingen des Vereinsliedes befchloß die gut besuchte Sitzung

= Bürgerlicher Radsahrervereiu 1892 Namslam
Die größte oftdeutsche ftraßensportliche Zuverläfstgkeitsfernfahrt
Rund um Breslau erlebt am Sonntag, den 11. August ihre
2l. Wiederholung. Aus allen Teilen der Provinz hoben
die schlefischen Bundesradler ihre Meldungen zu dieser
geschichtlich ruhmreichen Fahrt abgegeben. Diesmal ohne
Berufs-fahren werden unsere Amateure unter Beweis ftellen,
daß der Nachwuchs des deutschen Radsportes sich besonderer
Pflege erfreut. Die Borgeschichte der vom Gan Breslau
VDR ins Leben gerufenen traditionellen Fahrt »Rund um
Breslau« führt bis in das Jahr 1898 zurück. Wie im Vor-
iahre, so wird auch diesmal das Rennen in Klasse A �6
Teilnehmer! und Klasse B �3 Teilnehmer! ausgefahren. Der
Statt erfolgt früh 5 Uhr bezw. 5,30 Uhr in BreslausLilieni
that. Die gegen früher etwas abgeänderte Strecke führt über
Trebniß, Orts, Bernftadt, Namslam woselbst sich eine Ab-
wurfkontrolle befindet, Naffadeh Schwirz zur neutralen Ver-
pflegungszolle in Brieg und von dort aus über Strehlen,
Peterwitx Klettendorf nach dem neuen. ideal gelegenen Ziel,
verlängerte Hohenzollernstrafze, gegenüber dem Sportplatz der
Vereinigten Breslauer Sportfreunde. Die Abwurfkontrolle
in Name-lau befindet sich am Braustübel. Der hiesige Bürger-
liche Radfahrerverein hat die Kontrollpoften an der Wege-
kreuzung St. warehwig-wilkau, �Biegonkaplah, Cöimmelwig:
GroßiMarchwiß unb Sthwirz übernommen. -�� Die Fahre:
werden Namslau zwischen 7,40 und 8,40 passieren.

= Anbau von wintergerfte. Der Anbau von Winter-
gerfte muß aus verfehiebenen Gründen von der Landwirtschaft
gefördert werden. 1. Durch zeitige Bestellung im Herbst und
frühe Aberntung bessere Verteilung der ganzen wirtschaftlichen
Arbeiten. 2. Sichere hohe Erträge durch gute Bestockung
Winterhärte und Lagetficherheit 3. Beste Borfrucht für
Gründüngung, welche vor Beginn der Roggenernte ein-
gebracht werden kann. 4. Verbesserung der biologischen Ver-
hältnisse des Bodens. Schattengarex Unterbringung der.
organischen Masse zur Anreicherung des Ackers an Humus
5. Ausgleichende Wirkung der oollen Gründüngung bei
Wetterkatastrophen aller Art. 6. Hohe Ersparnis an organischen
Salzen beiden naehfolgenben Kutturfcüchten 7. Einschränkung
des Ankaufs von Krastsuttermitteln durch die nährftofsreichz
sehr gern angenommene wintergetfte. Hierzu eignet sich in
erster Linie die allgemein anerkannte wlnterharte, hoch ertrag-
reiche, in Ohlau·Baumgarten mehrere Jahre an erster Stelle
stehe-The, Original Schneiders Eckersdorser Winter-ger e.

= Frühere Aushäudiguug der Weihuachtszeugnisse
Um mehrfachen Anregungen zu entsprechen, hat der Minister
für Wtssenfchafh Kunst und Volksbildung angeordnet, daß
in den höheren unb mittleren Schulen, die Weihnachtszeug-
nisse erteilen, diese den Schülern und Schülerinnen fortan am
ersten Sonnabend im Dezember ausgehändigt werden.

= Einführung oon GIückSsPielbetriebenP Es ist
bekannt genug, welche furchtbaren entfittlichenden Begleit-
erscheinungen das Glücksfpiel immer gehabt hat. Aus
solchen Gründen ist es auch seit langem in Deutschland ge-
seßlich verboten. Gerade in diesen Wochen fand auch in
Breslau ein Prozeß wegen bestimmter, scheinbar harmloserer
Arten oon Glücke-spielen statt. Jn diesem Augenblick er-
scheint es geradezu wie ein Hohn, daß man wieder davon
redet, Glücksfpielbetriebe einrichten zu wollen. Zeitunge-
nachrichten zufolge besteht in gewissen Kreisen der Plan, die
wirtschaftliche Lage der im beseßten Gebietgelegenen Bäder
dadurch zu heben, daß dort die Einführung von Glücks-
spielbetrieben zugelassen wird. Als Orte, die etwa in
Betracht kommen könnten, werden z. B. wiesbaben, Hamburg
vor der Höhe, Machen, ja außerhalb des besetzten Gebietes
auch Baden-Baden genannt. Gegen diesen Plan hat die
Konferenz deutscher evangeltscher Arbeitsorganisationem in
der fast alle evangelischen Verbände und Anstalten zusammen-
gefaßt sind, den schärfsten Einspruch erhoben, und ihrer Er-
wartung Ausdruck gegeben, daß von den zuständigen Stellen

-Deutsches Land und deut

solchen volksverdeeblichen und dem Ansehen« bes- deutschen
Volkes im Auslande abträglichen Projekten die- Genehmigung
versagt wird.

- Steigt rechts aus dem« Autoi Man sieht häufig»
daß Jnsassen von Fahrzeugen nach der Fahrbahnseite die
Wagentüren öffnen, um auszufteigem Hierdurch sind wieder-
holt Ungllichsfälle veeschuldet worden. Wenn ein Asnsfteigen
nach der Bürgersteigseite nicht möglich ist, muß man daher,
ehe die Wagentür nach der Fahrdammfeite geöffnet wird,
sorgsam Umfchau halten.

= Weitere Entlassungen bei ben Deutschen Edel-
ftahlwerken. Bei den Deutschen Eoelfialjlwerken  Bochum,
ist bereits zum I. August die Kündigung von 100- Arbeitern
erfolgt. Wie wir erfahren, ist beim Dei-sub« f «« ssisx
in Llriisberg die Entlassung von weiteren 500 Arbeitern beantragt
worden. Als Grund wurden fehl-echte Markiverljälttiisfe und
tingtiicstige Preis-lage angegeben.

= Dauzig und Ostpreußieu als Mittelpunkt der
Grenzlandarbeit An der Entwicklung Preußen-Deutsch-
lands vom ehemals brandenburaischen Kleinftaat zum, heutigen
Deutschen Reiche hat der Osten hervorragenden Anteil.
Man kann sagen, erst durch die oftmätktschen Prooinzen ist
die Entwiiklung zum einheitlichen Reiche möglich gewesen.
Entwicklungszeiten sind immer Zeiten ständigen Aus und Abs.
So ist es auch verständlich, daß die deutschen Oftprvvinzen
in nationalen Notzeiten sehr gelitten haben. Denken wir
babei nur an ben Anfang des 19. Jahrhunderts und an die
Gegenwart« Wiederum ist die Ostlandfraae zu einer Haupt-
frage deutscher Gefundung geworden. Jm Osten unseres
Vaterlandes befindet sich eine blutende Wunde neben der
anderen. Geradezu Unmögliche Verhältnisse herrschen aber
im Nordosten, an der Weiehselniederung in Ostprcuifzen selbst.

· fches Volk ist dort in harter Be«
brdngnis. Jeder Deutsche hat die Pflicht, sich ein umfassendes
Bild über dieunwürdigen Verhältnisse dort oben an der
Weichsel zu machen. Schlechte Verkehrbedinguugen gestatten
keine reibungslose Verbindung zwischen Reich und heutiger
Jnsel»Oftpreußen. Jn die deutsche Stadt Danzig muß man
sich förmlich hineinfuchew Jeder Deutsche muß wissen, wie
in der Tat willkürlich Zusammengehökiges getrennt wurde.
Diesem Gedanken lag auch der vierte Reichsjrigendtag des�
Deutfchnationalen HandlungsgehilfensBerbandes zu Grunde,
der vom 6. bis 8. Juli in Danzig stattfandt Sechstausend!
junge Kaufleute »aus dem Reiche« unb desseni Grenzländern
waren in sechs Sonderzügen nach dem Nordosten Deutsch»
lands gebracht. Sie mußten zum Teil zwei Tage ununter-
brochen fahren. Bevor sie in der heutigen- Freien Stadt:
Danzig einriirken konnten, mußten sie die größten Umwege
machen. So fuhren z. B. rund 1000 Jungmannen erst nach
Königsberg unb von dort mit dem Schiff nach Danzig.
Mehrere Gaue mußten � so auch Schlesien � bis Elbing
burehfahren, um dann von dort mit Dampscrn nach Danzig
zu kommen. Fünfeinehalbe Stunde Kleinbahnfahrt waren
notwendig, um die Süddeutfchen durch die Weichselniederung
zum Ziel zu bringen und über 60 Lastautos brachten die-
Westdeutschen nach Danzig. Die Schwierigkeiten und  Enten
behrungen wurden reichltch belohnt. Der beste Lohn bestand
im begeifternben Empfang der Daiiziger selbst. Wo immer
in fteammer Ordnung marfchirrende Jungkaufleute erschienen,
stets wurden sie von der Bevölkerung freudig begrüßt. Staat,
Stadt und Verband taten ihr bestes, um den Teilnehmern
am Reichsjugendtag ein bleibendes Erlebnis zu verschaffen:
Die Stadt war überreich bcflaggt Die Staatsleitung empfing
die DHV-Führer im alten Artushvf im Rahmen eines Be-
grüßungsabends Der Staatspräsident äußerte dabei, daß das
�alte Danzig« in seiner fiebenhundertjährigen Gefchichte so
etwas noch nie erlebt habe. Am Sonnabend, 6. Juli fand
in der großen Messehalle der Empsangsabend statt. Unter
den Klängen alter Märsche marschierte Gau um Gau ein.
Am Sonntagmorgen fand getrennter Gottesdienst statt. Die
katholischen Verbandsmitglieder waren in der alten ehr-
würdigen St. BrigittewKirche versammelt. Die evangelischen
Jungmannen füllten die mächtige St. Marienkirche Rath
dem Gottesdienst begannen die beruflichen Wettkämpfz an
denen fich rund 800 Jungkaufleute beteiligten. Zu gleicher
Zeit fand der Staffellaus der Gaue durch Danzig statt.
Jung und Alt Danzigs traf fich am Sonntagnachmittag in
der Jahnkampfbahn zum DHV-Volkssest. Der Höhepunkt
der Tagung war aber ohne Zweifel der Fackelzug durch die
Stadt am Sonntaaabend. Diese Veranstaltung fand bei den
Danzigern den stärksten Widerhall. Der Fackelzug wurde
durch einen Zapsenstreich oon sieben vereinigten Musikkapellen
beendet. Am Montagmorgen trafen sich dann die Gaue
wiederum in der Messehalle zur Schlußkundgebung Jm
Anschluß an diese Kundgebung zogen die sechstausend jungen
Deutschen aufLehr- unb wanberfahrten kreuz und quer durch
Oftpreußem Wohin sie auch kamen, überall wurben sie
freudig begrüßt als Sendboten des Volks �im Qieithe".
Hunderte von jungen Kaufleuten lernten in bestem An«
iichauungsunterricht die wirtschaftlichen und nationalen Röte
der sehr bedrohten Oftmark kennen und empfunden die un-
würdigen Grenzverhältnisse an der Weichsel Auch 300
Sehlesier sahen, wie dort jeder einzelne Mensch zur schärfsten
Verteidigung seines Volkstums gezwungen wird. Ueberall
war aber der Auf zu hören, das Reich solle das bedrängte
Deutschland im Osten nicht vergessen. Jn einer Schlußkunds
gebung am Abftimmungsdenkmal in Marienburg wurde den
noch Abend für Abend durch die ins Reich zurückkehrenden
Teilnehmer das Treugelöbnis im Osten abgelegt. Heut wirkt
nun jeder wieder an seinem Maß. Die Entbehrungen sind
vergessen, nicht aber die Not im Osten.

Gaujugendführer Weiß.

Weilst litt ins Routine! Stuttlslaitt
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Eine Cuxhaveiier Firma hat für das Marineamt

ein kombiniertes Land- und Wasserfahrzeug konstruiert,
das aus dem Lande
Motorboot fährt.
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2. Schulen: eitie Katholische, eine Evangelische Schule. Die
Katholische Schule hat 2 Lehrer, 66 Knaben, 54 Mädchen als
Schüler, die Evangelische Schule hat 3 Lehrer, 165 Knaben,
107 Mädchen als Schüler. Es befindet sich noch ein EvaiigeL
SchulsLehrer verbunden mit der Breslauer Vorstadt und dem
KämmeredDorfe Ellguth, welchem gegenwärtig 52 Schüler als
Knaben und Mädcheii aus Breslauer Vorstadt die Schule be-
sucheii. Die Schulen stehen unter Aufsicht der Orts-Geistlichen
und der SchiileiiDeputation. Die katholische Schule steht auch
noch unter dem Erzpriestey der Kreisschiilinspektor ist. 3. Schlösser:
daß Schloß eine Burg war Konimando des Deutscheii Ordens,
ist eingezogen und ein KönigL Domaineii-Amt geworden. Dieses
Schloß wurde 1360 Bombetifest gebaut. Das Schloß gehörte
vormals zur Krone Böhmen, wurde auch an die Stadt Breslau
verpsäiidet und ist vom Deutscheii Orden ausgelöset worden.
Gegenwärtig ist das Landräthliche Amt und das Kreis-Steuer-
Amt darin verlegt. 4. Das Land- und Stadtgerichts-Haus.
Dieses Gebäude ist- von derStadtsCommune eingerichtet worden;
erst im Jahre l824. Bis jetzt ist aber das Landgericht noch
nicht organisiert und nur das Stadtgericht benutzt dieses kost-
spielige Lokale. 5. Ein Postamt ist zwar hier, doch kein be-
sonderes Königlich Gebäude dazu vorhanden. 6. Das Rathhaus.
Ein altcs massiizes Gebäude wurde anno 1374 erbaut, ganz in
damaligem ersten Stil. Die Gemächer sind gewöllbt, und die
Sefsioiisstube mit kleinen Fenstern einem Gefängnis gleich, mit
eisernen Gitterii versehen. Alte Bilder, worunter Kaiser Karl

als Auto und im Wasser als

der 4. tiiid Leopold mit der dicken Lippe sind noch vorhanden.
Auch ein Schwerdt womit einem Rathmann anno 1398 durch
Urteil des Magistrats Nahmens Kleinschneider der Kopf abge-
l;- -

Evas Geheimnis des Raubtierhausetu
Roman von Lisa Paffon 

iNacbdruck verboten!
Oh, sie wird sich klären, dachte Rosita zuverfichtliclx

Sie stockte im Hinausgehen
,,.Haben Sie noch einen Wuiisch, mein gverehrtes

Fräuleins« fragte der Landgericht"srat.

U!

»Ich wäre sehr dankbar,« antwortete Nosita leise,
»wenn ich wüßte, wie es Herrn Lee geht. Darf ich ihn
nicht fprechen?�

Der Landgerichtsrat lächelte. ,,Gedulden Sie sich
noch eine Weile, liebes Kind,« sagte er herzlich. »Sie
sollen ihn sehen. Sie wollen in der Stadt bleiben, wenn
ich recht verstand? «· ragen Sie nachmittags noch einmal
nach. Haben Sie - ittel. hierzubleiben, oder darf ich
ahnen helfen?"

Rosita dankte· Sie habe genug, versicherte sie in einem
bescheidenen kindlichen Stolz. ·

Als sie die Tür hinter sich geschlossen hatte, griff der
Untersuchungs-richtet nach einem Brief, der ihm mit den
Akten zugestellt worden war und den er schon einmal
flüchtig iiberlesen hatte. Er stammte von Warwara Bog-
danowa, der Jnhaberin des großen Modesalons auf der
Regentenstraße

Sie habe sich sehr gewundert, schrieb die temperament-
volle Dame, daß das Gericht sich ohne weiteres von der
öffentlichen Meinung beeinflussen ließe und einen so
durchaus vornehmen Charakter wie Herrn Lee in Haft be-
halte, statt ihn. gegen seine Verficherungseine Wohnung
nicht zu verlassen, auf freien Fuß zu sehen. Sie, die Bog-
danowa, stehe dafür ein, daß err Lee über jeden Mord-
verdacht erhaben sei. Die Ne h John habe sie nicht ver-
mittelt und sie wolle sich deshalb auch nicht über dieses
Mädchen auslassen, das vielleicht einen verbrecherischen
Liebhaber hatte. Durch sie seien nur die beiden anderen
Mädchen zu Lee gekommen. Nun, und was die erste an-
Bin-ge, so sei sie, wie die Anlage bewiese, durchaus ame en.

Käthe Schreiber sei gleich, nachdem sie das Schloß
Lees verlassen habe, zu ihr gekommen, und nur, um
einen hochgeschähten Kunden n chi au verärgern, habe sie
diese Tatsache Herrn Lee verschwiegen. Sie habe dem
Wahrheit. das ihr sonst als tüchtig bekannt war, sogar eine
neue Stellung verschafft, und zwar nach Köln, wofür die

N a ins l a n , Sonntag, den 11. August 1929.

schlagen wurde, weil er aus dem Rathe geschwatzt 7. Gefäng-
iiisse. Das Stockhatis der Kämmerei gehörig die sogenannte
Lobelei  eiii Thurm in der Stadtmauer, welcher zu zwei Be-
hälttiissen für gefährliche Berbrecher eingerichtet ist!. 8. Ver-
sorgungs-Hospitäler. Jst eins vorhanden, das Hospital St. Georg.
Eine Fuiidation für verarmte Bürger. Dieses Hospital hat
bedeutende Fonds. Gegenwärtig befinden sich darin aber nur
3 Mannespersonen, 7 Frauenspersonen. Ein Krankenhaus,
welches anno 1818 mit dem Kreise gemeinschaftlich etabliert
worden, für dergleichen Kranke, die von Polizei wegen unter
Aufsicht kommen müssen. Auch können dienende Persoiieii Unter-
kommen finden, wenn sie oder die Dienstherrschafts die Beköstigung
und Kurkosten übernehmen. Gegenwärtig sind darin-l Mannes:
person, 2 Frauenspersonen. Oft ist letzteres überfüllt. Zahl
der Wohnhäuser. Jn der Stadt 257. Jn beiden Vorstädte
86. Die Gebäude sind zum Theil massiv, zum größten Theil
aber mit Schindel gedeckt, viele von Bitidwerk und Lehni. Jn
den Vorstädten sogar mit Schobeii-Bedachung. Ziegeldächer
konnten daher nicht allgemein werden, weil die alten Gebäude
die Ziegelbedachung nicht ertragen. Jn der Fetier-Versicherung
stehen sämtliche Gebäude incl. der Stallgebäude und Scheunen
versichert. Zahl der Einwohner: Evangelische Christen 2475,
Katholtsche Christen 954, Juden 92, in der Ehe lebeii 582 Paar,
Kinder unter 14 Jahren �� Knaben 636, Mägdchen 583,
Personen vom 15. bis zum 60. Jahre � Jünglinge 967, Jung-
frauen 1138, Personen über 60 Jahre � Ptänner 84, Frauen
113. Zahl aller Einwohner 3521. � Behörden: Der Königl-
Laiidrath Der Magistrat nach der Städteordnuiig eingesetzd
Wappen der Stadt: Das Wappen der Stadt ist der gewöhnliche
Adler wie er im Preiißischen Wappen sich befindet. Das Ein-
kommen der Kämnierei ist nach dem Etat mit Einschluß der
Beiträge von der Bürgerschaft ,,6300 Rthl.« � Der Hospitab
und Armen-Kasse 1803 rx. incl. Beitrag von der Bürgerschaft.
Das TuchmachevGeiverk war vormals blühend, gegenwärtig
aber so im Zerfall, daß davon gar die Rede nicht mehr sein
kann. �- Tuchmacher sind hier 37, viele davon ohne Arbeit,
gegenwärtig sind davon ohne Arbeit 28. Züchner zählt man 31,
die alle Beschäfiigiing haben. Wochenmärkte find Dienstag und
Sonnabend festgestellh doch sind sie von keiner Bedeutung.
Hingegen waren die Jahrmärkte die bedeutendsten in der Provinz.
Es sind ihrer 4 und nicht selten waren vormals noch vor 15
Jahren 10000 Poliiische, Rufsische und Amerikanische Ochsen,
auch über 15 000 Hanimeh 4000 Schweine aus einem einzigen
Markte vorhanden und wurde Alles verkauft. Heut sind die
Viehmärkte durch die Quarantaine-Anstalten und das Zollshsteni
zerstört und kommen gar keine Ochsen mehr, etwa einige tausend
Hammel und einige hundert Schweine auf einen Riarkt �
Ziegelleiem Jst eine vorhanden, welche zur Kämmerei gehört,
sie fabriziert jährlich an 200 O00 Ziegeln. ��Die Stadt Namslau
war vor Zeiten von mehrere Bedeutung. Ob und zwar durch
die mehrmaligen Brände im 14., 15. unb 16. Jahrhundert die
Documente, welche dieses beglaubigen sollten, untergegangen sind,
so ist durch Tradition noch allgemein in der Sage, daß diese
Stadt vormals ein Stapelort gewesen sei, an welchem die Russen
ihre Karawanen abgelagert haben. - Auch hat sich dieser Ort
zur Zeit der Reforniatioii bemerkbar gemacht. Der Rath und
die Bürgerschaft gingen zum Proteftantismus über und es hat
sogar der große Melanchton aus Wittenberg diirch mehrere

Anlage � sie stellte einen Brief der Käthe Schreiber dar,
in dem sie ihre Zufriedenheit mit der neuen Stellung ver-

« sicherte � Zeugnis ablege. Die Schreiber wäre dann mit
ihrer neuen Herrschaft nach den Vereinigten Staaten ge«
fahren, wofür sie eine Karte aus San Franzisko beifüge.
Wenn· man ihr nicht glaube, müsse ja auch das Polizei-
präsidium in Köln, wo die Schreiber den Paß angefordert
haben dürfte, eine Namensunterschrift des Mädchens
haben, aus der man die Jdentität der Schrift feststellen

.Wo ist er? Wo tst erst«

_ könnte. Die Bogdanowa schloß damit, daß sie jederzeit
bereit sei, ihre Aussagen zu beeiden, und» riet dem Gericht,
nur Geduld zu haben, das zweite Madchen würde sich
auch schon noch bemerkbar machen. ·

Der Landgerichtsrat lachte. Sie hatte gar nicht so
unrecht, die resolute Dame. Das zweite Mädchen ist er-
schienen, und sogar in der Gestalt eines überaus liebens-
wurdigen Engels. «

Er le nte sich im Schreibtischsefsel zurück.
tit eiiicm slltei mit ihm. Glücklicher Lee! dach

Der Latitsgerichtsrai hatte» llrfadre, noch ein ziveites
Mal an diesem Vormittag .,Glücklichcr Lee« zu denken.
Ein seltener Zufall wollte es, daß dieser aufsehenerregende

Lee stand
te er.

Eint! Berliner,
ber Erfinder des Grammophons ist im Alter von
»78 Jahren in Washington gestorben. Berlin-er, ein
gebürtiger -Hanno.veraner, war als-«Neunzehnjäh-riger nach Amerika ausgewandert und führte dort
.188_7_bi_e erste von ihm konstruierte Sprekkzxna chine vor.

Briese an den hiesigen damaligen Rath seine besondere Auf-
merksanikeit stir diesen Ort dargelegt. Jm 30jährigen Kriege
wurde Namslau von den Schweden blociert und es erhält sich
die Sage, daß in der iiahe an der Stadt gelegenen Kühnhaide
die schwedische Kriegskasse bei dem raschen Abzuge der Schweden
vergraben liegen soll. Der Sitz des Deutschen Ordens aus
hiesiger Commende kann unter die« Pierkwiirdigkeiten mitgerechnet
werden. Jch befinde mich besonders aufzumerken Als anno
1811 die Altäre aus der SecalanisiertetiKlosterkirche abgebrochen
wurden, hat sich hinter einem Altar eiiie hohle Wand gefunden
in der Mauer.

Zehnjähriger Durchschnitt von GetreideAussatz.
Weitzen 9 Schsl. 10 MS.
Korn 440 «, 51ls «,
Gerste 118 » 4 ,,
Haafer 154 ,, 91/3 «,
Heidekorn 5 ,, 9�/a �

e 7 » 8 «Hirt i
Wachs-Bau: Bei 11 Schsl 11 Mtz. Flachs gewonnen 212 Klobam
-� Schüler in legten 10 Jahren waren von allen Schulen nach
10jährigem Durchschnitt Evangelifche 202, Katholische 100. �-
Anzahl der in den letzten 10 Jahren im Durchschnitt gebohren.
133 Personen, gestorben 91 Personen. Jm 10jährigen Durch-
schnitt Anzahl der Hospitaliten iii deii letzten 10 Jahren 32
Jndividuen. � Der hiesige Acker bringt 3�4 Kornius all-
gemein genommen.

Nainslau, den 20. April 1826.
gez. M a r t i n

Stadt-Käminerer.

Mordprozeß an
Klärung erfuhr.

Der Chauffeur Loreiiz war, ohne Toms Leiche zu he-
riihren und nachdem er die Fleischkammer abgeschlossen
hatte« zu Fred unb Frau Wetter hinübergegangen, um sie
von dem Geschehenen au unterrichten. Dabei hörte er von
dem auffallenden Betragen des Mulatten am Nachmittag
desvergangeiien Tages unb von der Absicht Fremd, der
Polizei hiervon illiitteilung zu machen. Der alte Diener
ivollte gern. daß Lorenz das nun übernehme aber der
Chaufseui glaubte, auf feine Mitwirkung als Zeuge nicht
verzichten zu dürfen. und so ivar es denn geschehen» daß
d·i·e beiden Männer bei der Krimiiialpolizei einen aus-
führlichen Bericht zu Protokoll gegeben hatten. der an die
mit dem Fall betrauten Gerichtsherren geleitet wurde.

Als Rosita am frühen Nachmiita zaghaft in das
Amtszimmer trat, sprang der Landgeri tsrat lebhaft von
seinem Arbeitsplatz auf, reichte bem jungen Mädchenherzlich die Hand und sagte: »

»Sie dürfen ihn besuchen, mein verehrtes Fräulein,
ich habe extra aus »Sie gewartet. Herr Lee darf heute nach
Hause. Der unglückliche Verdacht. der aus ihm leistete, istvoii ihm genommen.�

»,,Jft»das wahr?� flüsterte Nofita, während ein Zitternsie»uberlief, wartete aber eine Antwort nicht ab, sondern
drängte, behend vor Glück und Wiederfehensangsn

,,Wo ist er, wo ist er?�
» Der Landgerichtsrat na m sie in seinen Wagen und

führte sie selbst durch den orridor des Untersuchungs-
gefangnifses Rofita ging auf den Zehen.

�Seife, leise· i« ermahnte sie ihren Begleiter, erregt wieein Kind, das jemanden überraschen will.
An Lees Tür wurde sie zurückgehalten.
»Geduldt« sagte der Landgerichtsrat leise. Er ließsich von dem Warter die Tür offnen. "
Lee stand am Fenster, er drehte sich nicht um.
»Mein lieber Herr Lees« tönte die Stimme des Unter-

suchun srichters hell und warm, ganz anders als sonst,
�eine ame wünscht Sie zu sprechen«

Damit trat. er zurück, bedeutete dem Mütter, Rosita
irr-sites: rissest-»se- w esse»   »« s«

lsvttiebuiig folgt!

einem Tage seine vollkommene



Neuregelung der Einkommen-
steuerveranlaguiig für die Land-i

wirtschaft.
VII! Dr· C· Bodenstejik wisseuschastiichek Steuer-

m ibegaterä Berlin-Charlottenburg.n er andwirtfchaft stets damit gerechnet
werden muß, daß eine Anzahl von normalen Ernte-
hören mit Verlustxahren abwechseln, ist schon seit län-
gerer Zeit von den landwirtschaftlichen Organisationen!
die Forderung gestellt worden, daß bei der Einkommen-
steuer »in der gleichen Weise, wie es früher der Fall
Foatrsäehzsesteuferiing wackktdemDDuzchsMittåiiker Reiheen er o gen o e. ur e eteuerun
nach gmn näiehriiilätigäi gburmfchgittba�vlltänermie n er en,we e ur en te en,

r Steuerpflichtige nach der bisherigen «Einkom-
mensteuer-Gesetzgebung nicht in der Lage war, einen
Ausgleich zwischen Gewinn- und Verlustjahren in
steuerlicher Beziehung herbeizuführen. Jetzt ist es end-
geistige dånfekesmiisungeii tderchzOrkganisationenlchgelungsn,e e an erung ur u rin en, we wen -
stens teilweise der Forderung der Lgandwirtschaft Reg-
iiung tragt. Das Gesetz zur Aenderung des Ein-
kommensteuev und Körperschaftssteuergesetzes vom 29.
Sizii-it 1329 brbingt dich Möglickczkse bauen tV Fäuste;» r g _a zuzte en. mm , ««
«OtSUCVPf1Ichtigsen- welche Bücher nach den Vorschrif-
ten des Einkommensteuergesetzes führen, diejenigen Be«
trage. «·ils Ausgaben angesetzt werden können, welche
zurdBeseötixäung einesxteVllerlustes verwendet werdåm derm en ei en unmi c;r vorangegangenen teuer-
abschnitten nachden Ergebnissen der Buchführung ent-
Ltandån istlx Diese Zlfiåirscihriftiåiit findgischergmaäg fürre eran agungen &#39;r die euera ni e Inven-
dung- welche im Kalenderjahr 1929 enben,�b. h. also-
insbesondere bei den landwirtschaftlichen Betrieben«
Dabei ist edoch für diese erstmalige Abzugsfähigkeit
des Verlu tvortrages vorgeschrieben, daß nur die zur?
Beseitigung eines Verlustes des unmittelbar voran-«
gegangenen Steuerabschnittes verwendeten Beträge ab-gezogån werden dürfen. _ _

oviel zunächst über die Gesetzesänderung Auf,
ihre praktische Auswirkung für die· kommende Ein--
Itommenfteiiererklärung werden wir» noch rechtzeitig zu«rückte-innen. « «

Kartoffel-Vorkeimhaus.
Der Frühkartoffelbau hat bei uns, vor allem in.

Wests und Mitteldeutschland, in den legten Jahren,
überraschend große Fortschritte »gemacht. Trotz.
der Verspätung des Wachstums sind schon in der
legten uniwoche in Westdeutschland und in der ersten«
Julihäl te in Mitteldeutschland Frühkartoffeln von
vorzüglieher Qualität auf den Markt gebracht worden.
Die alten Konkurrenten Holland unb Belgien haben
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es nicht mehr vermocht, um die Julimitte dieselben,
Preise wie das deutsche Erzeugnis zu erzielen. Das
wiegt um so schwerer, als der zünftige Frühkartof-
felbau in Deutschland erst eine Erscheinung der Nach-
kriegszeit ist, wir also noch in den Anfängen stehen
und nur erst geringe Erfahrungen haben sammeln kön-
nen. Eine der nächstgelegenen Sorgen des Frühkartof-
felbauers ist die sachgemäße Aufbewahrung
des Pflanzgutes. Die Schwierigkeiten, die sich
hier bieten, werden leicht eingesehen, wenn man be-
denkt, daß ein so leicht verderbliches Erzeugnis, wiedie wasserreiche lebende Kartoffelknolle es t, nicht nur
länger als Herbstkartoffelm sondern au
zeißen Sommcrmoiiate hinweg aufbewahrt werden muß.
. ie sonst übliche Keller- oder Mietenaufbeivahruiig
hat sich bei Frühkartoffelm besonders bei der Sorte
Erstling, nicht als einpfehlenswert erwiesen; sie birgt.
die Gefahr starken Verderben-s. Daher geht man auch
bei uns mehr und mehr dazu über, nach holländischem
Muster eingerichtete Aufbewahrungs- und Vorkeimzhäuser zu bauen. -

Ein mustergültiges derartiges Haus hat Geheim-
rat Professor Dr. Remy in seinem Institut in Bonn-
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Poppelsdorf errichten lassen unb Einrichtung und Be-
trieb in seinem Versuchsbericht für 1926  Heft 29
der Schriften der Kartokfelbau-Gesellschaft! wie folgt
beschrieben: »Die Kartoffeln werden unmittel-
bar nach der Ernte oder Ankunft sorgsam von
Hand verlesen, dann in Mengen von 30 bis �
Pfund in die Lattenkästen gebracht, die in der
durch Bild 2 gekennzeichneten Weise im Keimraum auf-
gestellt werd-en. Zwischen den Katenstapeln befinden
sich Gänge, die jederzeit Kontrole ermöglichen unbden Kartofxln das gegen Auskeimen schützende Lichtzuführen. twa alle ein bis zwei Monate, im Bedarfs-
fall auch häufiger, findet eine Usmstapelung der
Kasten statt. Die Doppelfenster des Hauses stehen Tag
um; Nacht auf, so daß die Kartoffeln ebenso luftigotvie
trocken lagern. Nur bei Frost werden die Fenster

Zum Schutz gegen ganz niedrige Tem-peraturen ist eine ganz ein ache Zentralheizung in dasHaus eingebaut. on März ab wird zur Beschleuni-
gung der Keimuiia etwas verdunkelt und im Bedarfs-

UND?

. Wagen eingerichtet.

über die.

falle so« geheizt, daß die Temperatur auf 15 Grad
kommt. ·Geheimrat Remh hat in diesem Haus sogar
mit wenig einwandfreiem Saatgiit sehr gute Erfah-
rungen gemacht. »

Bei solchen Anlagen kommt es nun nicht allein«
auf die technische Zweckmäßigkeit, sondern auch auf di·
ioirtschaftliche Eintraglichkeit an. Das hie:
aogebildete Haus ist unterkellert, hat einen Heuboden
und Stall für drei Pferde und Aufenthaltsräume für

· »Es d -X�8x.«T-kx· 929225.1 x »» -- w.-.w? BEIDE-.«XXI-�TO·IL�«HVJI«FTI�T « C« « « �·««t.8-td- .s--�r.--92s Uxh
w - im

»  a . ��- ---.�___�. ,

«-,s - - ;-·:;,-·"7«p« -.;:k.;..-.;.;.«
die Arbeiter unb hat 30 000 Mark gekostet. Ein
auf den eigentlichen Zweck, Vorkeimhaus zu sein, ein-
gestelltes Gebaude kann man nach deutschen unb hol.-
ländischen Erfahrungen für etwa 6000 Mark herstel-
len. Das wurden 600 Mark Jahreskosten seitfimachr
also 1 Mark 1e Zentner, ba_ 600 Zentner Platz« darin
haben. Das sind erträgliche Kosten, die vielleicht
fd!on durch die geringeren Aufbewahrungsverlustc wett
gemacht werden.

Handdiingerstreueu
Die großen, breiten Kunstdüngcrstreuer sind na-

stürlich nur auf großen Arbeitsflächen anwendbar. Um
auch für kleiner-e Verhältnisse, wie Gartenland, baum-
bestandene Ackerstücke usw. die Vorteile und Annehm-
lichkeiten der maschiiiellen Verteilung des Kiiustdiingers
nutzbar zu machen, sind Hand-Kiinstdünger,- und Kalk-

streuer gebaut worden. Der hier abgebildet-»- ist auch«
zum Aufschrauben oder zum Anhängen an vorhandene

Es ist ein Düngerstreuer
mit »Sch·leuderrad, dem nachgerühmt wird, auch
m» hugeligem Gelände gleichmäßig zu streuen; das
ware allerdings ein bedeutender Vorteil. Wenn schon
ein solch kleiner Düngerftreuer keine hohe Leistung auf-
Welfett kann, so mag er doch dort, wo die großen Ma-
schinen nicht: anwendbar sind, ein-en begrüßenswcrteii
Fortschritt darstellen.

Die Verbesserung des Boden-
gefnges durch Kalk.

Jm Ausstellungsraum des Vereins Deutscher
Kalkwerke im Hause der Düngerindustrie-n auf der
DLG.-Ausstellung in München konnt-e sehr schön be-
obachtet werden, wie der Kalk den Boden lot-
ker macht. Das wurde an der Wasserdurchlässigkeit
einer etwa 15 Zentimeter hohen Bodenschicht in einem
sogenannten Durchlaufsversuch gezeigt. Ein kalkarmer,
schwerer Lehmboden war in drei gleichmäßige Glas-
zylinder von 40 Zentimeter Höh-e und 10 Zentimeter
Junenweite etwa 15 Zentimeter hoch eingefüllt wor-
den, einmal ohne Kalk, einmal mit Zusatz von gemah-
lenem Branntkalk in der Stärke einer kräftigen Kalt-
düngung, der dritte Zylinder hatte einen Zusatz von
Soda erhalten. Danach war reichlich Wasser auf-
geschüttet worden, so daß eine Wassersäule von eben-
kszalls»15 Zentimetern Höhe entstand. An dieser waren
sogleich Unterschiede festzustellen. Jn dem Zhlinder
mit Kalkzusatz war das überstehende Wasser völlig
klar. »Der Kalk ihlägt die Sink- und
Schleimstoffe nieder, da er sie zu Flöckchen
zusammenballt. Das gleiche tut er auch im Boden.
Dieser wird infolgedessen durchlässig Der durchlochte
und mit Filtrierpapier bedeckte Boden der Zylinder
ließ das durchgehende Wasser in Meßgläser abtropfen,
und es zeigte sich, daß der gekalkte Lehm in 12 Stunden
fast 200 Kubikzentimeter Wasser durchließ, während
dieungekalkte unb die mit Soda versehene Erde nur.
einige Tropfen in dieser Zeit hergab. Das Wasser.
in diesen beiden Gefäßen war völlig trübe, beson-
ders dort, wo der Sodazusatz gemacht war. Soda
ist kohlensaures Natron. Es wirkt schädlich und ver-
schlammend, wenn es sich durch langjährig-e Anwendung
uatronhaltiger Düngemittel mit der Zeit
im Boden anhäuft. Die Kalkdüngung bildet ein hei-
lendes Gegenmittel, indem sie den Boden wieder auf-
lockert, besser als der Pflug es kann. Wie man aber.
aus,� dem Versuch sah, ist auch der kalkarme sehnt:
boben ohne Kalkzusatz zu dicht gelag-ert und fast wzisser-.
undurchlässig Die Folge ist, daß auch keine« Luft
hineinkommt und zu den Pflanzenwurzeln dringen
kann. Ein solcher Boden ist untätig,»kalt, lohnt die
Aufwendungen nicht und muß durch Kalk verbessert
werden.

Die Bekämpfung der Feldmäusa
Von Dr. Ph. Rupp, Gau-Algesheim.

Ja. vielen Teilen Deutschlands haben sich die Feld-
mäuse im Laufe des Sommers in solchen Mengen,oer-
mehrt, daß in zahlreichen Gemarkungen die Herbftsaat,
wenn nichts gegen die gefährlichen Nager unternommen .
wird, äußerst gefährdet ist. Eine durchgreifende ge-
nieinsame Bekämpfung ist deshalb unerläßlich, zu-
mal auch infolge des niederschlagsreicheii Sommers mit
starkem Auftreten von Schnecken zu rechnen ist.

Mittel und Wege zur Mäusebekämpfung gibt es
verschiedene. Zunächst ist das Bakterienverfah-
ren zu nennen, bei dem so vorgegangen wird, daß der
Urreger einer typhusähnlichen Krankheit der Maus ver-
mittels eines Köders beigebracht wird. Um lebens-
{fähige Bakterienkulturem die auch tatsächlich eine Er-
irankung hervorrufen, zu bekommen, wendet man sich
am besten an staatliche Institute oder läßt sich von
diesen geeignete Bezugsquellen nachweisen. Als Köder
werden Brotwürsel oder gelochte und zerdrückte Kar-
toffeln verwandt, die mit der Bakterienaufschwemmung
getränkt werden. Beim Auslegen muß die Witterung
beachtet werden. Am besten geschieht das Auslegeii
an einem trockenen, nicht zu heißen Tag bei bedecktem
Himmel. Durch starke Sonnenbestrahlung können die
Batterien abgetötet, durch Regen ausgewaschen werden.
Das Verfahren erfordert aus jeden Fall genau-es Ar-
beiten unb peinliche Befolgung der Vorschriften, die«
jeder Kultur beigegeben sind.

Weiterbin wird oft das Aus-legen von ver«-
giftetem --Getreide, besonders .von Strychningesi
ireide angewandt. Wenn hierbei Mißerfolge Hauf-
treten,� fo ist dies häufig darauf zurückzuführen, dass«Das Gift nur bis in die Schale eingedrungen ist, d
Oiaus aber nach Abnagung der äußeren Schale nur den
Tliehlkörper frißt, und so nur kleine Biengen von
Uift aufnimmt, die zur Abtötung nicht ausreichen.

Wesentlich besser wirken nach eigenen unb auch an
anderen Orten gemachten Erfahrungen die sogenann-
ten Zeliokörner, die sich recht gut eingebürgert.
haben. Das wirksame Gift besteht hier aus Thalliumk
durchdringt das Korn vollkommen, ist im Gegensatz
zu Strhchnin geschmacklos und wird nicht so leicht
ausgewaschen. Das Auslegen der Körner geschieht am·
heften mit eigens dazu konstruierteii Legeflinten in die«
befahrenen Löcher.

Von weiteren Giften kam auch früher Phoss
vhorlatwerge zur Verwendung. Es wurden dabei
hanblang geschnittene Strohhalme an einem Ende in«
Lsen Phosphorbrei getaucht und dann in die Maus«
Löcher gelegt.

Zuletzt Hist eine Bekämpfung durch Gase, met«
Ttens Schwefelgase, mittels besonders dafür konstruierte:-
Ljiäucherapparate möglich. Apparate dieser Art
gibt es verschiedene, jedoch ist der von der Deutschen
Ezesellschaft für Schädlingsbekämpfung in Frankfurt a.
b-Ji. auf den Markt gebrachte Horn-Apparat in seine:
Anwendung als der derzeit eiiifachste und am sichers
sten wirkende zu bezeichnen. Bei in 20 Gemarkungen
unseres Bezirks von uns veranstalteten Vorführungen
mit dem Hora-Apparat war überall nur die beste
Wirkung zu beachten, so daß dort fast überall infolge
der augenfälligen Wirkung von den Gemeindevertre-
tungen die Mäusebekämpfung auf diese Art und Weise.
beschlossen wurde.

Gerade für die Herbstbekämvfung ist das Räuchers
verfahren dem Auslegeu von Gift unbedingt vorzu-
ziehen, weil im Herbst die Mäuse noch so viel Nah-
rung im Felde finden, daß es unsicher ist, ob sie das

« ausgelegte Giftgetreide überhaupt aufnehmen. Bei der«
Benutzung des Horaapparates aber �geht jede Maus,
die die geringste Menge des Gases eingeatmet hat«»
zugrunde. Eine noch bessere Wirkung bei einer star-
ken Mäuseplage wird zu erwarten sein, wenn im Herbst
das Näucherverfahren angewandt, und im Frühjahr
demd übriggebliebenen Rest mit Gift zu Leibe gegangenwir .

Bei jeder Art der Bekämpfung, einerlei was da-
zu verwandt werden mag, ist nur ein Erfolg zu ers«
warten, wenn die Maßnahmen für die ganze Ge-
markung und von allen Besitzern gemeinsam
durchgsfeiihrt werden. Deshalb hat sich, eben eingetrof-senen achrichten zufolge, der schlesische Kreis Brieg
zur Vorbereitung einer allgemeinen Mäusebekämpfuiigentschlossen. l ·

Fahrbare Melkmaschine
Die sjlielkmaschinse steht am Anfang ihres Sieges-

lisufs Sie steht im Begriff, die mittleren und a u cki
die bäuerlichen Betriebsgrößen zu er-
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obern. Neben anderen waren bisher die teuerem
ortsfesteii Leitungsanlagen im Stall der Einbürgerung
hinderlich. Wenn der Bauer hört, daß er tagelang
einen Monteur nötig hat, dann ist ihm schon der Mut
zur Einführung einer Neuerung genommen. Daher:
bedeutet es einen außerordentlichen Fortschritt, »daß
dieneue fahrbare Westfalia-Melkma»schine
an den Markt gekommen ist. Sie ist für kleine» Be«
triebe von 4 bis 10 Kühen geeignet und verzichtet
auf feste Rohrleitungeii ganz. An ihre Stelle tritt.
ein elektrisches Kabel, das einer einfachen Steckdose
an der Wand den Strom entnimmt. Auf dem fahr-
baren Windkessel ist ein Elektromotor angebracht, der
eine Luftpumpe bewegt, welche Luft in den Wind«
kessel hineinpumpt unb baburch den nötigen Druck er-zeugt, um« den Melkbechermechanismus in Ganz zu
setzen.
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»Mehr skenntnisfel« Das ist eine der wich-
tigsten Forderungen, die heutzutiäge der scharfe
W meine? åitm Eiseibtefserlbezatliltz rgeit anbiedieiiclllzc nen c . a er nr au ange ra �wenn Eltern ihren Fstindern besonders nachdriicks
lich vor Augen halten, wie verhangnisvolls sich »Ver-saiimnisse der Jugend m der Zukunft auszuwirken
pflegen. Dass aber auch Hans zii lernen ver-mag, wenn er nur will, hat» uns geradedas letzte Jahrzehnt auf das dentlichfte bewiesen.

Die Zeitläufte sind voll des wirbelnden Geschehens,
das alte Vorstellungen über Nacht stürzt, mit Völker- und
Menschenfchicksalen in den sonderbarsten Launen spielt und
eine fühlbare Unruhe in das frühere Gleichmaß des
Lebens gebracht hat. Der Krieg und die daraus folgenden
Jahre haben die»Menfchheit· arg duicheinandergeschüttelhdie Grenzen zwischen den einzelnen Standen haben ihre
frühere Starrheit verloren und sind sehr fließend ge-
worden. Vielen unserer Zeitgenossen wurden ihre Zu-
kuiiftsaussichten für immer verschüttet, andere trug eine
plotzliche Welle in neue Lebensbezirke Wehe »dem,·dersich nicht in feine neue Lage findet. »Umstellen! ist eines
der typischen Worte aus dem Sprachschatz der Gegenwart
und heißt: sich den geänderten Existenzbedingungen an-
passen. Dazu gehort in allererster Linie, fiel! mit den not-wendigen Kenntnissen fur den neuen Wirkungskreis
auszuriisteiu 
Und so wurden reife Männer wieder zu Schülern
und Lehrlingen. Als die Millionenheere aus dem Kriege
in die Heimat zurüclflntetem bei uns sowohl wie bei den
ehemaligen Gegnern, war es eine der wichtigsten Auf-
gaben der Regierungem sich der unzähligen anzunehmen,
die in neue Berufe »iimgeleitet« werden mußten. S·o»vor
allem der Berufsfoldaten und der ehemaligen Offiziere.
Nur wenige von ihnen waren ohne weitere Vorbereitun-
gen in der Lage, sich· in den Wirtschaftsprozeß einziiglie-dem. Das waren die Jahre, in denen Kompagniesuhrer
als richtige Lehrlinge in Banken und in kaufmännische Be-
triebe; eintraten, um, von ganz unten anfangend, sich eine
neue Existenz auszubauen. Eine nicht geringe Anzahl
wanderte in die Hörsäle der Hochschulen und Universitäten
sah, um sich akademischen Berufen zu widmen Ein großer
Teil del Kriegsfreiwilligen nahm wieder �Bias auf den-
selben- Schulbäiikem die sie 1914 verlassen hatten, und be-
reiteten sich nach vier Jahren härtesten Fronterlebenss nach-
träglich auf die Reifepriifung vor. ·

Es mag den meisten wohl sauer genug geworden sein,
ihren persönlichen Stolz hintanzusetzen»und, miteinem
vom Grauen· der·Schlachten noch nachtraglich gepeinigten
Gehirn, sich «in die Anfaiigsgriinde her Biichhaltung oderin die stilistifchen Feinheiten eines griechischen Klassikers
einweilien zulassen. Geradezu bewunderungswexteWillens-leistnngen vollbrachten jene vielen Kriegsbeschadigtem die
infolge des Verlustes von Gliedmaßen ihren alten Ge-
werben nicht mehr nachgeben konnten und nun 1e nach
Lage des Falles »für neue Berufe geschult werden mußten.
Aus dem Schneider, dem zwei Finger der rechtemHaiid
sabgeschossen worden waren, wurde vielleicht ein Gärtner,
aus dem Renner, der ein Bein verloren hatte, ein Barmit-
beamter. Anfänglich von einem gewissen Mißtrauen gegen
den Wert solcher Kurfe erfüllt, iiberzeugten sich· viele
Kriegsbeschädigte bald von der Wichtigkeit dieser Einrich-
tung 1ind waren mit ganzem Herzen bei der Sache. Ja,
sman kann sogar sagen, daß sie in verhältnismäßig kurzer
Zeit, »ebe»n infolge größerer Einsicht in die Lebensiiot-
wendigkeitem mehr und besser lernten als ihre viel um:
sgeren Berufsgesährtem Es ist ein Irrtum, daß das
menschlich  Gehirn mit zunehmendem Alter unbedingtnnAufnahmefähigkeit verlieren müsse. Zwar lernt das Kind
wohl müheloser, weil unbewußte·r, aber der Erwachsene, der
unter Einige seines ganzen Willens bewußt an das Er-
werben neuer Kenntnisse und Fähigkeiten geht, arbeitet
fhstematischer und infolgedessen auch rationeller. _Von einer ganzen Reihe beruhmter und allgemein be-
kannter Persönlichkeiten wissen wir, daß sie erst in vor-
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die Fortbilclungsliurse für Berufstätige find

gerückteni Alter Gelegenheit fanden, die Liicken ihrer un-
zulänglicheii Jugcndbildung auszufüllen oder sich erst
dann deni Studium des Gebietes zuwandten, auf dem sie
so Fgervorragendes leisten sollten. Der Maler F r i h v o n
U h d e war U.laneuoffizier, ehe er zu Pinsel und Palette
griff. Der Filmregisseur Lubitsch Verkäiifer in der
Konfektiousbranchy bevor er die Filmlaufbahn und damit
den Weg zum Weltruhin einschlug.. Denken wir dabei noch
an die Zahl der Politikey die, ohne daß es ihnen an der
Wiege ge ungen war, nach vielen Jahren eines Lebens im -
kleinsten irkiingskreisq durch die Macht der Verhältnisse«
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auf hohe Staatspoften berufen wurden. Häufiger noch als
bei uns ist in den {gereinigten Staaten der ,,Selfniade-
man« anzutreffen, der durch eisernen Fleiß nnd dnrch
energische Arbeit an feiner eigenen Weiterbildung zu
Wohlstand und Ansehen gelangte. Unter
diesen Männern, die »von ganz unten«
kommen und sich ihre Bildung nachträglich
und ftückweise erwerben müssen, befinden
sich ganz prächtige Gestalten. Zu ihnen ge-
hört auch der ameifikanische Eisen- und
Stahlkönig Schwab, der immer wieder
darauf hinweist, daß lediglich die Bereiche-
rung des Wissens dem einzelnen die Ge-
währ für den Aufstieg gibt. -

Viele Sprichwörter haben- durch allzu
häiifigen Gebrauch reichlich gelitten, aber
nach wie. vor ftimmt es, daß Wissen Macht
bedeutet: Dieses zu wiederholen ist nicht
überflüssig in einer 3m, die zu einer
Überschätzung des Spottes neigt. Man
ddrf auch nicht vergessen, welche Quelle des
Genusses das Lernen selbst bietet. Daß
es noch immer sehr viele Menfchen gibt, die
diese Wahrheit erkannt haben, beweisen die
häufig überfüllten Säle, in denen von
Vollshochfchulen nnd anderen kulturellen
Organisationen Fortbildungsknrse abge-
halten werden. Es find nicht immer die
praktischen Fächer, die sich der größten An-
ziehungskraft erfreuen, auch schöngeistige

W�

Auch zum Sport ist es niemals zu spät!
Dies sollten namentlich die grauen iegllchen Alters beherzige«

Vorträge haben ihr großes
Publikum. Diese Bewegung
scheint überhaupt in den
letzten Jahren wieder einen
stärkeren Antrieb erhalten zu
haben, wie sich auch aus den
Yuskiinften der dVerleger von. I II er-
gibt. Gerade Sprachstudium,
das sich namentlich beim.Deut-

häufig überfällt.

fchen einer besonderen Beliebt-
heit erfreut, blüht heutzutage
mehr denn je.

Die volkswirtschaftliche Be-
deutung solchen Lerneifers ist
nicht hoch genug einzuschätzemEin Land mit überwiegendem
Prozentsatz an Analphabeten
kann natürlich nicht die aus-
gefprochene Wertarbeit leisten,
die dem in dieser Hinsicht besser« Ein
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presse und Radio find die wertvollsten heller.

O

gestellten Nachharvolk möglich ist. Aus diesen  Zusammen�
bange erklärt es sich auch, daß die Regierungen der Kultur-
staaten alles tun, iim den Bildungsstand ihrer Bevölke-
rnngen zu heben, und zwar nicht nur mittels Schulen für

92 · a.� « «

 l.?·««.·««-;;:r«�7
J,I

us, «

wie!l l ,- &#39;- · « 7 · · ««  « L« s· -«.-".«- l! - - · « � »
IX,- ««-.«Z . . i!�

«!

die Jugend, sondern auch � für die Erwachsenen. Welche
Anstrengungen macht man nicht in Sowjetrußlano iim
das Analphabetentum zu liquidieren. Den ungelenken
Händen des »Muschiks«, des russifchen Bauern, will die
Führung des Griffels zwar nicht so leicht fallen wie die
des Pfluges, aber doch soll es nach den iberichten unvor-
eingenomniener Zeugen damit langsam vorwärtsgehew
Kemal Pascha, der Reformator der Türkei, versucht sein
Land um Jahrzehnte vorwärtsziibringem indem er die
schwer erlernbaren arabifchen Schriftzeichen durch latei-
nische Buchstaben erse en läßt, um aus diese Weise Segenunh Schreiben zum llgemeingut zu machen. Durch e-
hördliche Verfügung wurden sämtliche Zeitungen« gezwun-
gen, von einem bestimmten Tage ab nur noch lateinische
Lettern zu verwenden, und Schulen wurden ins Leben ge-
rufen, um in Schnellkursen der erwachsenen Bevölkerung
die Kenntnis dieser neuen Schrift zu vermitteln.

Auch bei uns nimmt man sich der Bildungsarbeit mit
großer Sorgfalt an. Allerdings braucht nicht mehr diese
grobe -Vorarbeit geleistet zu werden � unser Prozentsah
an Analphabeten ist erfreulicherweise sehr gering �-, aber
desto größer sind die Aussichten, überdurchfchnittliche Er-
folge zn erzielen. Jn einigen Städten bestehen bereits
unter behördlicher Förderung Abendghmnafiem in denen
diejenigen, die die sogenannte »Reifeprüfung« noch nach
Verlassen der Schule nachholen wollen, dies, neben ihrer
beruflichen Tätigkeit, innerhalb von zwei bis drei Jahren
erledigen können. Der Andrang ist erstaunlich stark, neben
Lehrlingen fixen Prokuristen mit ergrauteii Haaren und
alle gehen beherzt an die Bewältigung ihrer nicht ganz
leichten Aufgabe. Darüber hinaus hat man in jüngster
Zeit versucht, die Zulassung zum Universitätsftudium
überhaupt nicht mehr vom »Abitur« abhängig zu inachen,
sondern sich durch eine Prüfung vom geeigneten Bildungs-
grad des Betreffenden zu überzeugen.  Allerdings muß es
sich schon um ganz ausgesprochene Begabungen handeln!
Schließlich tun auch Presse und Radio ihr übriges, iim den
Bildungshungrigen Stoff zu geben. Es gibt also der
Möglichkeiten genug und in den meisten Fällen ist es nur
Ausrede, wenn jemand be auptet, er wäre zeitlebens vom
Erwerb besserer Kenntnis e ausgeschlossen gewesen.

Von einem der namhafteften Hamburger Reever wird
erzählt, er habe, als er bereits« Generaldirektor und damit
einer der einflußreichsten Wirtschaftsführer Vorkriegss
dentfchlaiids war, stets noch ein Vokabelheft bei fich ge-
tragen, um daraus fremde Spra en zu lernen. Mag es
sich auch nur um eine Anekdote andeln, sie ist charakte-
ristisch für diesen Mann, der sich seinen Weg nur durch
eisernen Fleiß und raftloses Hinzulernen gebahnt hat.
Viele Menschen suchen den »Schlüssel zum Erfolg«, wenden
die absonderlichfteii Rezepte an, um vorwärtsziikomiiiem
denken aber nicht an das Nächstliegendu das; man
nie aufhören darf zu lernen, solange man sich in der

Karl Last-er.
Schule des Lebens befindet.
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Großvater. Sohn und Enkel lernen das H B C.
toptsches Bild aus der modernen Gurke:



= Welche Fünfmarleseheine sind gültig? Jn letzter
Zeit kann öfters die Wahrnehmung gemacht werden, daß die
Ftinfmarkfcheiiie mit dem Ausgabedatum vom 2. Januar 1926
nicht mehr in Zahlung genommen werden. Von maßgebender
Stelle wird mitgeteilt, daß wohl die Fünfmarkscheine mit dem
Ausgabedatum vom November 1925  Atisgabe ohne Kopfbild!,
mit breitem gelben Rand auf der rechten Seite aufgerufen sind
und nur noch Von der Deutschen Rentenbank Berlin eingelöst
werden. Diese Noten sind aber kaum noch im Umlauf. Da:
gegen sind die Scheine mit Kopfbild und Ausgabedatum vom
2. Januar nach wie vor gültig. Es liegt daher kein Anlaß
vor, diese Scheine nicht in Zahlung zu nehmen.

= Band III des � Stuben Vroclrhans« erscheint
Ende dieses Monats! Es wird die zahlreichen Bezieher
des im Verlag F. A. Vrociehauz Leipzig, erscheinenden
zwanzigbitndigen �Großen Broclrhaus« interessieren, zu er-
fahren, daß der 3. Band des Werks Ende dieses Monats
vorliegen wird. Als Erscheiaungstermin war ursprünglich
Ende Juli in Aussicht genommen, doch hat � wie der Verlag
mitteilt -� der über alles Erwarten große Eingang an Ve-
stellungen eine Verlegung des Termins notwendig gemacht.
Es ist Vorsorge getroffen, daß diese kleine Verzögerung beim
nächsten Band wieder eingeholt wird. Gerade die allmiihliche
Erseheinungsweise macht ja die Anschaffung dieses Werkes,
dessen Unentbehrlichkeit für den modernen Menschen von der
gesamten deutschen Kritik anerkannt worden ist, durch günstige
Zahlungsbedingungen für jedermann miiglich. Auch werden �
und zwar nur noch beschränkte� Zeit � alte Lexilea in Zahlung
genommen. Auskunft hierüber erteilt jede Vuchhandlung

Soft O.-S. Jm nahen Dörfchen EllgttthsTost feierte das
AuszüglevEhepaar Bieniek in bester Gesundheit das seltene Fest
der diamantenen Hochzeit.

DIEBESTEHILFEIN "
WIRTSCHAFTENMJO Kürten
KONKURRENZLO West-et«-unßo�ne Wtontgge!
EINZELHEUEN VON
RAMESÖHLUSCHHIDT ÄKT." III.

OELDE IN.

Ausflugsort
Wciieteuase Miiljle Patfchkey

»« angenehm« wieweit Tinte herrichten-m «·

Fritz �iartöyn�, » Yaugeschäft
Eutachlem

giierb und Jeuertaxm
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 iustav Fuhrig
Namslau

Lasiauto für Transporte aller Art.
Personenmietsauto  Limousine für 6 Personen!.

Saaizuchtwirischait 
Gckersöorj

-���_;�_ Kreis Namslau :
bietet zur Hekbsiütlsstlctt 1929 an:

Original Schneider: Ecicersdorjer
Winter-Gerste.

Eine Ueuziichtung mit sehr gutem Ertrag und hohem inneren
Zuchtwert Winterhart �� lagerfest � frühreifend

Stand in den WintergerstenOersuchen i925��1927 unter 15 der

an erster Stelle
Von der Landwirtschaftskammer als brandfrei anerkannt.

preis: Höchste Berliner Börsennotiz und 6,25 BUT. Züchterzuschlag

Original Schneider:
Ecicersdorjer Winter-Roggen

Ueuzüchtung �  Eignet sich für mittlere und leichtere Böben.
Reift mittelspät Ueußerst widerstandsfähig Sehr ertragreich
Preis: Höchste Berliner Börsennotiz und 5,?5 BUT. Züchterzuschlag

1ileinverkauf5zuschläge:
bei Zlbnahme von 1-19 Zu. BUT. 1,� je Zu.

0,50 je Zu.
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Willi

" Zu verpachtet:
eine Baelierei

mit Wohnung  eine Wohn-
Küche, 2 Stuben! und Lade«
in Gülcheiuweneziowitte
 friiher Martzinelei Gott. auch
für andere Zwecke verwendban

Angebote an den Kreis-
ausschuß Namslam

Veloxol, Gargoeyle
Castrol

zu Original-Fabrikpreisen 
Wagen-

nnd Masciiinenfein
liscak Tielze

Germanien-Drogerie.
4 PS.

Opti-
Limoufine

gut erhalten, verkauft seh:
preiswert
Thienel, Namsiau

am Rathaus.
GebdSportwagen v. 7.-ti an:

� Kinderwagen » 15.-.t! «,
� Schuhe » 3.4l »
� Stiefel . 7 �

Hosen, Jacleetts, Westen
Miinteh Koffer, Reiseltiirbtz
Holzpantosfeh Hand- und
Feldwagem �getreu: und

Damenrad verkauft
schwitaua. Nimmt-Geschäft.
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: Möbeltransport 
Fernsprecher 17

s   Ei«

EinII
Zundapp-
Motorrad

gut erhalten, sehr preiswert
oer ust _

Threnel
mamslau.

It! bringe. meine vefeliteu Reisen

Stets frisch zu haben bei;
Gustav« Vlendrich, Hamslau.

7000 DEUTSCHE ÄRZTE
haben allein im Jahre 1920 schriftlich

KAFFEE HAG
empfohlen Auch Sie sollten diesen völlig
unschädlichen Bohnenkaffee �trinken

nur zur _ »
Nnmslnuer Ilnmnl-lulllnnrsler-lnslalf
Karl Piontek, tot-heimste. 2.

Jnserieren

Teufels-Original 
Universal-Leibbinden 
Bruchbänder 
Gummistrümpfei
Irrigatoren
car Tietzie

Willi lil lll llllllll �Sllllllllll�.

bringt Gewinn 
führt

sämtliche Bauarbeite
Alexander Reigber i.Fa. Kurt Prauser

Wilhelmitraße 7  Pietzonta!.
Telefon 111.

lllll-leleuenlelltllll 
Lidenweich prima Qualit., friselkWanIIerer-Pupprhen 
Zsisck end- erfand Mir. 4.20 per

tadellos erhalten, verlauft spotts Nspsichnakime IMME-
tutg   ortuna- orlanll Ists-I

ere :
Gummi, Markte �ßebamii�

Weserstr. 21, I. Stock.



= Staatliche Lotterie-Eiunahme Haesler. Gewinn-
nummern �. Tag!:

8414, 27155, 135 034, 135 068, 202311, 223 575.
Listen liegen im Geschäftslokal zur Einsicht aus.
-� Beilage. Die Beilage ,,Was braucht die Hausfrau

an Kurzwareu und Modeartikeln« der Firma S. Schwerin
 Jnh. Herd. Goldfehmidtx Namslau, Ring I7, liegt der Stadt-
und Boteuauslage unserer heutigen Ausgabe bei. Wir bitten,
dieser Beilage geneigte Beachtung zu schenken.

- Vor der Anklageerhebuug im Mordsall Rosen.
Der Mordfall Rosen scheint nun doch noch in diesem Jahre seinen
Abfchluß finden zu sollen. Neben den von den Berliner Krimi-
nalkvmmissaren bekanntgegebeiicn Jndiziem die für die Schuld

« der in Untersuchungshaft befindlichen Frau Neumann sprechen,
sollen noch weitere belastcnde Momente durch die Untersuchung
zutage gefördert worden sein. Die Untersuchung scheint nun-
mehr auch ihren Abschluß gefunden zu haben, denn die Berliner
xKommissare haben bereits Ende der vergangenen Woche Breslau
verlassen. Auch der Unterfuchungsrichter hat seinen Ferieiitirlaub
angetreten, sodaß -das Verfahren vorläufig ruht. Nach Aeußes
rungen der zuständigen Behörden, die sich in diesem Falle
übrigens in ein merkkviirdiges Stillschweigen hüllen, folI die
sEntscheidung im Mordfall Rosen bereits in den nächsten Tagen
fallen, zumal der Oberftaatsanwalt Dr. Schaeffer in Breslau
anwesend ist.

� Veränderungen des Meeresbodeurn Nach einer
Meldung von »Herald Tribune« aus Norfolk meldete der
Kreuze: ,.Cleveland« aus Nicaragua, daß Vermessungeu an
der Pazifischen Küste erstaunliche Veränderungen des Meeres-
bodens aufwiesen. An zwei Stellen, wo die Meerestiese
bisher 68 bezw. 490 Meter betrug, wurde jetzt eine Tiefe
von nur 8 bezw. 15 Meter festgestellt.

Denkt an Eure Skieri
Es ist eigentlich eine Verwegenheit mitten im Sommer,

während der Hundstage, von einem Wintersportgerät zu
sprechen. Aber allein schon aus die Frage, wo haben Sie

»denn ihre geliebten Bretter aufbewahrt, wird die Mehrzahl
der Sliifreunde antworten: »auf dem Buben�. Damit muß
schon festgestellt werden, daß dieser Ort denkbar ungünstig
gewählt wurde. Jn den heißen Monaten herrscht an vielen
Tagen unter dem Dache eine unerträgliche Temperatur; die
den Ski nicht nur völlig austrocknet sondern ihm auch seine
Elastizität raubt. Skier, die jahrelang unbenützt auf
Speichern standen, brechen oft bei der ersten stärkeren Bean-
spruchung. Selbstverstäudlich wird Eschenholz viel mehr be-
einflußt als Hickory, anderseits ein gepflegter Eschenskh die
Güte eines vernachlässigten Hickorysliis erreicht Es ist gut,
die Bretter in der Wohnung oder in einem trockenen Keller
übersommern zu lassen.

Undanli ist der Welt Lohn, das wissen auch die unent-
behrlichen Kameraden vieler unvergeßlicher Funken, mancher
hattet. erbitterter Rennen; denn ohne die geringste Pflege
und Reinigung wanderten die Hölzer nach den letzten Früh-
lingstouren in bie Ecke. Jeßt ist es bereits höchste Zeit das
Versäumte nachzuholen, also an die Arbeit Vor allem ver-
langen die Lausslächen die sorgfältigste Behandlung; denn
ihr Zustand ist maßgebend für die Gleitfähigkeit im kommenden
Winter. Alle alten Wachsreste müssen mit Hilfe von
Terpentin restlos entfernt werden, wobei die Führungsrinne
nicht vergessen werden darf. Unebeue Stellen und Splitter
müssen mit einem Schadeifen entfernt werden. Das völlige
Abziehen der Lausslächen soll vermieden und dann nur von
einem Fachmann vorgenommen werden. Nun gibt es zwei
Prozedurem von denen die Anhänger behaupten, diese oder
jene sei die allein seligmachende �- wie das so der Brauch
beim Skilaus ist. Leinölfiinis oder Fichtenholzrohteer ist die
Parole, eine Mischuug wird sich tm Gebrauche als am
oorteilhasteften erweisen. Auf die blißblanken Laufsliichen
wird einer der genannten Stoffe angewäimt mit einem Pinsel
gleichmäßig aufgetragen. Nach dem jeweiligen Eintrocknen
wiederholt sich dieser Vorgang, solange das Holz Oel aus-
nimmt. Wenn möglich soll man die Lausslächen in
horizoutaler Lage von der Sonne trocknen lassen. Zurück-
gebliebene Oel- unb Teerreste müssen wieder entfernt werden.
Es schadet auch nicht vorausgesetzt, daß die Hölzer un-
lackiert sind, die Oberfläche der Skier einmal zu über-
streichen, dann abzureiben. Durch diese Behandlung wird
das Holz härter und wiederstandsfähiger gegen Abnüßung
Auch wird ein geölter Slii nie so viel Wasser auffaugen,
deshalb auch nicht so rasch pappen, wie ein ungeölter.

Ueber Sommer müssen die Bretter und;
mit Maß und Ziel eingespanut werden,

aber nur wenn es nötig ist; denn die Mehrzahl, der sich im
Gebrauch befindlichen Geräte weist eine zu starlte Spannung
auf. Es genügt völlig, wenn Hinter- und Vorderende der
Skier mit den üblichen Klammern zusammengeschraubt sind.
Das Einfchieben eines Holziilößchens von etwa vier Zentimeter
Stärke ist erst notwendig, wenn die Spannung tatsächlich zu
schwach ist. Die normale Spannung eines Skiers beträgt
1&#39;]: Zentimeter, d. h. der unbelastete, flach auf dem Boden
liegende Ski befindet sich unter der Bindung 11l2 Zentimeter
über dem Boden. Absolut unnötig ist ein Spannen der
Spitzen, denn diese sind in den meisten {füllen fcbon viel zu
stark aufgebogeu.

Wer neben der Behandlung seiner Hölzer auch seinem
Lederzeug, vor allem den kostbaren Skistiefeln mit Hilfe von
Leiuöl noch die nötige Sorgfalt widmet, darf gewiß fein, sich
damit selbst den größten Gefallen erwiesen zu haben.

Drucksacheu jeder Art
li er: f neu, sauber uud preiswert

namsläiur Ürntkaral-liasallsslla� m. i. a.

««
Das loooiiibriae Braut-ersinnen.

_ Am 10. August d. J· begeht die Stadt Brandenburg
die Feier· ihres 1000iähriaen Bestehens. Vor 1000 Jahren.entriß König Heinrich l., der erste deutsche Herrscher qui;
dem Sachsenstamtm den man nach der Legende von seinerWahl den »Finkler« oder den «Vogler« nannte, dem slavischen
Stamme der Heveller die Burg Brennaburg. Dieses Er-eignis tvar deshalb für die Geschichte Deutschlaiids und des
deutschen Volkes von ausschlaggebend» Bedeutung- nseil
hiermit die deutsche Ostsiedlung begann. die die in der Völker-
tvanderuna �an die Stuben verloren aeaanaenennbeutichenGebiete östlich der Elbe dem Deutschtuni zuriickgewaum
Unser Bild zeigt den Aiarktplatz und links das prächtigeRathaus Brandsenburas

lieueste Nachrichten.
iDepeschen des Jliauislauer Stadtblaiiekx

Ausnahmezttstand in Kalluttm
Raltuttg, 9. August. Der Polizeikommisfar ver-

öffentlicht eine Verfügung, in welcher angeordnet wird,
daß, um Unruhen infolge des Streits in der Juteindustrie
zu vermeiden, öffentliche Versammlungen unter freiem
Himmel in Kalkutta und seinen Vorvrten für die Dauer
von siebenTagen außer mitbesonderer Erlaubnis verbotensind.

Die uugarisihe Giftmischeriuueuaffäre
Üubabeft, 9. August. Jm Laufe der Untersuchung

der Giftmischerinnenaffäre in der Theißgegend wurden bis-
her 21 Bäuerinnen in den Dörfern Tisza Kürt und
Nagyrev als Mörderinnen ihrer Eheinänner verhaftet.
Eine von ihnen hatte sechs Angehörige, ihren Mann,
ihre Eltern, zwei Geschwister und einen Oheim vergiftet,
um den Familienbesitz, 6 Joch Ackerland und ein kleines
Haus an sich zu bringen. DieTäterinnen sind geständig.
Die Aufdeckung der Verbrechen ist dadurch erfolgt, daß
man nach Oeffnung zweier Gräber in den Särgen Mengen
von Arsenik gefunden hatte.

,,Graf Zeppeliu« über den Scilly-Juselii.
Newport, 10. August« Das Lllfkschiff ,,Graf Zeppelin«

teilte dem Marinedepartement um 7 Uhr 5 Minuten
abends amerikanischer Sommerzeit � Minuten nach Mitter-
uacht mitteleuropäischer Zeit! mit, daß es im Augenblick
die Scilly-Jnseln im englischen Kanal überfliege.

* Der Hund als Lebensrettetu Als ein Häusler
aus Hobro in Jtitland mit Arbeiten in einer Sand-
gruhexchefchäftigt war, wurde er plö lich von wieder-
stiirzenden Sandmasfen begraben, so aß nur ein Teil
des Gesiihtes freilag. Sein Hund begann, als er sah,
daß sein Herr verschüttet war, den Sand fortzuscharrem
um ihn zu befreien. Jn kurzer Zeit gelang es dem
treuen Tier, den Kopf und den Arm bes Verschiitteten
frei zu legen. Der Verunglückte hatte inzwifchen das
Bewußtsein� verloren. Das Bellen des Hundes wurde
jedoch von einem Knaben gehört, der Hilfe herbeiholte,
so daß eine. Rettung des Häuslers möglich war. .

* Neue Opfer für die Fremdeulegiotn Auf bem
französischen Dasnipfer »Normanville«, der aus Reval
kommend im Hafen von Le Havre eingelaufeii ist,
wurden Frei blinde Passagiere entdeckt, die sich heimlich
an Bord des Schiffes geschlicheti hatten, um »in die
französisch-e Fremdenlegion zu gelangen. Unter ihnen
befanden sich der deutsche Schiffer Hagedorn und derKellner Paul Herrma-nn« . - � « �

"" Die Streikuiirtrheii in Indien haben abermals
mehrere Todesopfer gefordert. Bei einem Zusammen-
stoß zwischen Streikendetr und Aribeitswilligen in·den
Jutespinuereien von Kalkutta wurden echsjrveitere
Mann getötet. Die Streilbewegung verschcirft ich von
Stunde zu Stunde. Die Polizei hat bisher 4 Ver-
haftuggeu vorgenommen. . - -

Spott.
» O Gattin� schlug Wiöller im ,,Groszta«tiivs der Meisteraber 100 Hrcloinetcw iu Haiitiovciu Dritter wurde der Bel-gier Venoit vor dem Hannoveraner Meyer. Das Omniump
Makch dcriBerufsslieger gewann Bertihardt-Haiinover.z

_ O Im Karlsbader Schachturuicr führt Spielmanii mit
CYI Punkten von 7 Partien� vor Capablanca mit 4V2 undViditiar mit 31,-2 �! Punkten«

O Die deutscher: Tctiuissisjicislcrskhaftetn Bei den deut-üben Tetinis-Me1iterfchafteii in Hamburg wurden die Einzel«miete aunaanr so weit gefördert, « den Damen
sbcreits die» ersten vier der letzten acht Teilnehmeriiinencrniittelt·sitid. Jn der oberen Hälfte sind es die Eng-. laiideriiiz Joan Fry und Frau Neppach und in der unte-
ren Halfte Frau voti Recznicek uiid Frl. Colyeixs Zu er«
wahrten ist·aus den Dametispieleu der Sieg der Frauv. kkiecziiicek über die En länderin Haylock mit 6:3,
:.!. Bei ben Herren hat Atmeister Froitzheim alserster das Viertelfinale erreicht. Er schlug den TschechetrMarsalek 6:1, 6:1, 6:4. Mo-ldenhauer konnte Stuhl:

mann erst nach fchwerem Ringen 3:6, 6:2, 10:8, 5:7, 6:3aus dem Rennen werfen.
O Bei der ersteti Etappe der internationalen Alpen-

fahrt erlitt Laupenmühslen einen schweren Unsall, der:ihn zum Ausscheiden zwang. Die Wagen zeigten sich den
Anforderungen der _450 Kilometer langen Strecke gewachsenuud trafen rechtzeitig in Brunch ein. Wenzler auf
5J!iercedes-Benz erzielte mit einem Stundendurchschnittsstciupo von 60 Kilometer die schnellfie Zeit.

« O Sehr» guten srauziisischeu Sport brachte das inter-n·aiionalesLeichtathletiksportfet des 1.  Nürnberg. Mar-tin verlox zwar die· 800 Meter gegen üller und Bücher,
P errang wurde im 100-Nieter-Lauf auch nur Dritter hin«
ter Körnig und dem· Amerikaner Cummings und im� 400-
Mieter-Lauf Zweiter hinter dem Stut arter Single. Da-gegen gewannen die Franzosen den ochfprung durch Ma-
nard, die 1500 Meter» »durch Ladoumegue und das Diskus-werfen durch Noel sowie die beiden Hürdenläufe durch Viel.
· O Sihmeliug��Sharkeh auf unbestimmt vertagt. Wiein New -York angekündigt wird, sind die jderhaiidltiiigenfur einen Kampf zwischen deni deutsch-en Schtvergeivichtssiboxer Max Schnieliiig und Saat Sharkey, der am 19. Sep-
tember in Detroit stattfinden sollte, auf tiribestimuite ZeitUertaat worden. « -

Vom Gttiopaitiii
Marseille�St. Rai-hart.

O Jui Laufe des Mittwoch uachmittag sindjolgeiide
neun deutsche Flugzeuge von Lyon nach Niarseille weiter«-
geflogenx A 1 und 2,: B 2 und 5, C 2, 3 unb i,
D 4 und 5. Jn Lyon übernachten die sieben deutschen
Flugzeugu A 3, 4 unb 5, B 7 und 9, C 5 unb G.
Außerdem sind von Lyon 23 nichtdeutsche Flugzeuge in
Richtung Marseille weiter-geflogen. Am weitesten vorn lag
ani Mittwoch abend das englische Flugzeug H 5, das
bereits um 17,33 Uhr in Marseille war. Von den insge-
samt 46 teilnehmeiiden Flugzeugen lagen am Mittwoch
abend 40 Landungsmeldungen vor. «

Die Flieget: Carberry auf Raab-Katzenstein, Broad
und Miß Spooner find gleich nach der Ankunft in Mad-seille nach St. Raphael weitergeflogen.

Die Rückkehr der Flieget: nach Paris dür te zwischendem 14. unb 20. Au ust erfolgen. Der erste liegen, der
Orly erreichen wird, raucht deshalb w�Sieger zu sein, da eine Reihe von anderen Dewertungssimaßstäben lieichzeitig in Frage lom ·vergessen, es ich bei iesem
Touristenwettbewerb handelteinen _ Schnellialeitswettbewerlx

Jroduttetiuiiirktberitht
sämtliche Rotiernngeu der an der Vreslauer Produktenbbtlo

vom 9. August 1929 gezahlten Preise in Reirhsntcirli bei Iosorti
Beza lung  nur für Kartoffeln gilt der Erzeuaervreis im·
Bres an in·ool1en Wagenlanunqpvk Tendenz: Getreides Stetigk- 

e g.

Rundflug um einenund keinesfalls unt

Mehl: Ruhm. -� Hülsenfrüchtu Geschäftslos �- Rauhfuiten S
Futtermitteb Behauptei.

Stamm sittlich· intimen�:  Im! is»
G e t r e t b e: �Y�� �Y·�-

Weizen«75,5kgEss.-Gw.min.p-b! 25.2I 25,20Ro gen&#39;71�2 - - - - 20 19,20
user, mittlere Art und Güte 18,40 18,40
rauger te, gute . . . .» . �,� �,��Brauger te, mittlere Art u. Gute �,� � �-

mintergerftä . . . . . . 18,20 18,20�i Mittleker Art und Güte. »
Bei dem Verkauf ab Verladestation ermäßigt sich der Preisim Allgemeinen um die Fracht von der Verladestation

E in g e f a u d t.
Für Veröffentlichungen unter dieser Rubrik lehnt die Schristleitung

jede Verantwortung ab.
Aus die Verösfentlichung im ,,Namslauer Stadtblatt" vonr

6. August 1929 über das» Feuer in Giesdorf am 5. August
1929 will ich Folgendes berichten: Die Feuerwehren der um-
liegenden Ortschasten und die Landspritze der Nanislauer Feuer:
wehr trafen erst nach Beseitigung der Feucrsgefahr hier ein.
Diese Feuersgefahr wurde nur durch die GiesdorßReichener Wehr
beseitigt. Als die genannten Spritzeii hier eintrafen, hatte die
Giesdorfer Wehr die Löscharbeiteu eingestellt und das Feuer aus
den eigenen Herd beschränkt

Dei« Spritzennicister der Giesdorf-Reichener Wehr.

Q7� 5 Hgks ge» - .. wir d»
IV« elksjgutsssencesssusiss

· xxsNaxeeV OQTEOIOIO FI- 92.FS ocok ESHHTXSODH
us� �er��"953� «; w�W« a?� W

Probedose und Broschüre �Ratschläge eines Arztes� durch:
DEUTSCHE this. FÜR NESTLEERZEUGMSSE. BERLIN W57

h



Heute

Schwägerin und Tante

geb. Kowall
im 57. Lebensjahre.

Hinterbliebenen: 
Erna Tuch

Namslau, den l0. August i929.

hause. Peter-Paulstraße 2.

morgen verschied nach langem Schmerzensiager,
wohlvcrbereitet für die Ewigkeit, unsere herzensgute Mutter und
Schwiegermutter, meine geliebte Oma, unsere liebe Schwester,

verw. Frau Tischlermeister

Clara Tuch
Dies zeigen schmerzerfüllt an im Damen der trauernden

Elisabeth Langer, geb. Tuch
liichardtLanger
Johanna Maria Langer.

Bee rdigung: Dienstag. den 13. August, nachmiitags Z Uhr vom Trauer«

NAMSLAUER LIGHTSPIELE
Ab Freitag, den 9. August, der neueste D. L. S.-Film

Harry Piel als Werkstudent und
Taxenchauffeur im Kampf um
die Unschuld eines Menschen

· Das Geheimnis eines groß. Kriminalfalles

Neben
Betty Bird Albert Paulig Maria Asti

»  «
suche bald 11.1. September1929:&#39; innen. Stubem und
Küehenmttdchen für Stadt und
Landfchlösser und zu Allein-
dienft hier und aus-nötig, auch
ein Kaufmanns-Lehrling in
Eifenhandlg., der bessere Schul-
bildung haben muß, lotvie 1930
Dom-Vogt, rieth. Ackeklkutfchery
Lohngärtner-Familien, ledige
Acketlkutichey I Laufbutichem
1. 10. 1929 1 Futtersmann u.
Stallmiidchen und! mit Kindern
auf s Dem-tat.Thomas Stannek
gemerbsm. Stellenvermittler

Namslau
Peter-Paulus. 6. Telenn 280.l

Wir empfehlen gediegene
Ilrnnrn, innen. lunlamurn. lllllllllII-li�ltlllllllllll�llll

in bester Ausführung, in jeder Preislage.
���- Seidenschirme in allen Farben.
Bügeleisen, Kochtöpfe, Haartrockner und
sämtliche elektrotechnische Apparate

zu äußersten Preisen.
Tisch- und Wandtächer. :: Motoren jeder Größe.
Speehmaschinen u. Platten in großer Auswahl.

Dummer Elektrizitäts-ltesellschatt m. h. H.
rnruf I03. Ilamslau Ring 27.

Ohne teilen: kein Gewinn!

sxxxxxxxx 
 xxxxxxxxwxdxxwxxxxxxxxxnkxnxwxxnsl

Böhnmvvitz.

Es ladet freundlidjft ein 
Schwuntek.

Namslau _

findet bei Herrn Gufthausbesitzer Opitz, Dt. Vorstadt, das

ganz ergebenst eingeladen. Gäste können eingeführt werden.

T« Morgen, Sonntag �E

J! Hirt-klingtW Gau 29 im sen. n. 
II

Summerverunugen
ftat 
�Hafens 8 Uhr« Der Vorstand.

Großer Tanz.

Hilliillilllli-Vllllllll i393

Am Sonnabend, den 1?. August 1929

l« Die geehrten Mitglieder nebft Angehörigen werden hierzu

mr
Ieucrschsinungen.

L. Bruun, Der Ring Siegert, Krjegstagebuch
3,50 eines Richtkanoniers 5,50

W. Flecks, Zwölf Glaeser,
Bismarcks Jahrgang 1902 6,-

empfiehlt

Oskar 0pitz�schei! I IIDIE-II! UIU W III.
Bachs, Papier- und

Deutsche!

in dem unS ohne Abstimmung ge-
Vergeßt unsere Schwestern und Brüder

raubten Reichthaler Ländchen nicht!  .

ein Geschäft für

Herren�� Burschen� Kinder-
garderobe u. Arbeitersachen

eröffnet?
Wenn Sie Geld sparen wollen, warten Sie mit Ihrem

Einkauf bis zum I7. August.

BreslauerKnntektiunshaus

Mein dritten?»
mit Garten und großen!
Hof-kaum in bald zu ver-
pachten oder zu verkaufen.
Bewerbungen etbittet schriftlich

Dinge» Jliibsciier
Namslarn

m

v - v
.

Mosel mit

s HOTEL
empfiehlt dem geehrten Publikum zum gemütlichen
Aufenthalt seine Gasträume und den Garten. »

Anstich von Pschorrbrau hell, Namslauer hell
und AIt-Namslauer

Römische Pastetchen � Ragout tin
Slllzkoteletten Eiseeine

Mittagstisch im Abonnement.

Wissen Sie schon?
dass am I7. August das

Brcslaucr »
onieiiiions  aus

i 
s

Eine schwarze

Lakli-Dameniianiiiuici1e- 
mit Inhalt

auf dem Wege von Wilmtr
nach Namslan am Sonn-
abend K verloren.

Abzugeden gegen Belohnung
in der Geschäftsstelle des Stadt-i
blaues.

i929 er Mineralbrunnen :

Karlsbader 
Kissinger 
Ober-Salzbrunnen 
Wildunger
Lauchstädter 
Bitterwasser
Tatelwässer

Bade-Zusätze:
Seesalz, Neurogen, Staßiurter-Salz, Kieternadel-

Extract, Plnoiluol, Novopin.
Oscar Tietze � Garantie-Drogerie.

� .� · · »O«-s 
.s?- «

Selter usw.

Nebst seltene.
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Meyer-ne Spixzen uncjVoIaMs
Reuchhauigs�e Auswahl!
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» ß Haarnadeän « · » 0&#39;355};   C �n

O O O O O O Sschemhectspzccsp 79/: ·«  «  -.- ·. J·
. T« : . g �j ; . . . »« . .« o�Hosenw� wrsw�eue 5mm " « T « « - - « : : : � I : · «« �-

··�"«�9 e « · ° I Ö | . I I s  s L   Uolzpesiquasken
Holzperlfranzen «

EOWZNHO QUSIITÄTOU I« ZTNCkUJPHOR e Alle Zefafen fsjp die feine Schneiderei
IN« «» EPUBVS YSVVEUSVHUVCTHf E in besonders L schmackvoller Auswahl zu haben.
In Handavbe�sgarnen s+e+s vorrahg. Täglic er Eingang von Neuheifen.




